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Die Glocken von

SDfonatsblätter für 2Jîaiien=23eie6rung unb jur görberung bei SBallfaljrt ju unfeier
16. grau im Stein. — ©pejiett gefegnet nom §1. 23ater IfStus XI. am 24. OTai 1923

unb 30. 3tRät3 1928.

herausgegeben nom SBaïïfalfttsoerein ju SJÏariaftein. Abonnement jalfrlidj gr. 2.50.

©injalflungen auf ipoftdfecffonto V 6G73.

9îr. 3 SKanaftein, September 1940 18. 3<*brgang

ST. MICHAEL, BESCHÜTZE UNS!
Schon seit dem Mittelalter wird der Fürst der Engel in dreifacher
Weise dargestellt: St. Michael, der Kämpfer, der Seelengeleiter, der

Seelenwäger. Als Kämpfer ist er Herold der Heiligkeit des Dreieinigen

Gottes, als Seelenführer kündet er den liebenden Gott, der ihm
die Seelen der abgeschiedenen Gotteskinder in die ewige Heimat zu
geleiten aufgetragen hat. Als Seelenwäger ist er Zeuge der Gerechtigkeit

Gottes, die an jeder Seele offenbar wird.

vie (Zlocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Forderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 33. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.53.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6373.

Nr. 3 Mariastein, September 1940 18. Jahrgang

84?. 1)^8!
Aeiinn seit ciein Uitteiaiter vvirci tier ?ürst tier ^n^ei in tireikaeiier
^eise ciar^estellt: 8ì. ^liekaei, tier I^ämnter, tier 8ee!en«:eleiter, <ier

8eelen>vä^er. ^is Xämpker ist er lierolci <ier Heili^iveit ties lireieini-
^en (Lottes, als Aeeientniirer i^ünciet er <ien iieiientien (^ott, tier iinn
ciie 8eeien tier a!iAesàiecienen (^nìtesicintier in tiie e>vi^e lieiinat xn
geleiten aui^etraZen iiat. ^Is 8eeien>vä^er ist er ?!euAe cter (^ereeii-

ti^eit Oottes, ciie an jecier 3eeie oiieni^ar >vir<i.



©otteôtoenïtsDrïmung
21. Sept.: Sa. ©eft ties 1)1 93Taiifjäus, Sip. u. ©»gift. 'A9 Ul>r: Stint.

22. Sept.: 19. So. mad) ©if. ©ogl. nam fönigt. Jfodfijeitsimiail)!. SBaltfaljrt tier
©ungfr.=©ongreg. ber 2iebfrauettfird)ie 3'irtdl. §1 Weffen ootx 6—8
Ufjr. 9.30 Uljr: ©rcbigt unb g>od)aimt. 9Tact)(TTKittaigs 3 Uljr fomtmt bic
2)3 fa rr e i=3D0a ttifal) r t ber Son=©osco=$irdfie non ©afel. ©adfi be ten 2ln=

fünft 'iff ^Sre-bigt, 2tusfei)ung unb Scgensanbadjt.
24. Sept.: Si. Sanl=2©allfal)rt ber Pfarreien bes ©ejirtes Xljéerftein. §1. 9Jïcffcn

non 6— K>9 Uljr unb ©ctcgenljcit jum Saframcntencmpfang. Um It)
Ulfr ift ©rebigt unb ffodjaunt. 3?ad.im. 2 Ulfr: ©mette ©retoiigt, bann
gemermfame ©rogeffion mit bent etfrmiirbigen ©otiobilb, Ifetnadf Stmbadft

aus bem ©üdflein: „23etet, freie Sdfimeiger" mit falrament. Segen.

26. Sept.: Äirdjimeifjlfeft ber Äatljebrale oon Solotljiuirn. 'AB Ulft: Stmt.

29. Sept.: 20. So. n. ©f. unb ©eft bes 1)1. ©rfemgels Wlidfiael Sani<=S©allifaiftt bes

Scfanats Äaufental unb ©farreiaSBatllfailfirt oon Dbenbudjfiten. Scr
Äirdjendjor biefer ©cmoinbe beforgt bien ©efang. ßaut ©»angeltum
l)eilt ©efus ben Soljn eines ©eamten. Sjl. Wef|en oon 6—8 Ulfr. 9.30

Ulfr: 2j3rebigt u. ffodf.amt. ©ndfm. K>2 Uljr: ©rebigt, bann ©rojeffion
mit bem ©otiobilb, bernad) Slusfetjung unb Segensan'badft aus bem

©iidflcin: „fBetet, freie Sdf'toefjer."
30. Sept.: Wo. ©eft ber ïjl. Urs unb 33iftor, Wärt., Stabt unb ßanbpatrone oon

Solofffwrn. San't=2UaIlfaf)rt ber ©farrcien bes ©egitîes Sornecf, alfo
aud) bes fieiimentales. ©s fei ©ffrenfadfe, bag jebe iffiieimeinbe red)t gut
oertreten ift. $1. Wcffeti »oit 6— 'A9 Uf)r unb ©elegenljeit juitn Safra=
mentenempfang. Um 10 Ulfr ift ©rebigt, bann leoit. f)od)amt. ©adfwt.
2 Uljr ift eine jmeite ©rebigt, bann getneinfamc ©togefifian mit bem

©otiobilb, fyernadf Slnbadrt oor ausgefegtem Slllerljoiligften tiad) bem

©iidjlein: „©etet, freie Sdflmeiger."

1. Oft.: Si. ©eft bes 1)1. ©emigius. Kirdjenpatron ber ©farrgeineinbc We^er=
len. 10 Uljr: iSfauptgottesbtenft.

2. Oft.: Sicfyutjemgelfeft unb .jugteidf erfter Witt to od) bes Wonats, batum. i®efbets=

treuggug gegen bic ©oitt lofe mUeitue g un g. §1. iWeffen oon 6—9 Uil>r. Um
10 Ulfr ift ein Stmt. Sarauf folgt bic Slusfetjung bes 2t11 ertl)eil'igfterr

mit prioaten Slnbetungsftunbcn über bic Wittagsgeit. ©adjitn. 3 Uljr
ift ©rebigt, bann gemeinfames SiiUfm egebet mit fatramentalem Sgen.
©or toic nad) bemfelben ift ©elegcmljeit ijur 1)1. ©eidft.

5. Oft.: Sa. ©eft bes 1)1- ©tajibtis unb feiner ©efäilfrten, Wärt. AB Ulft : Stmt

in ber ©afilifa.
6. Oft.: 21. So. it. ©f. unb jugteidf ©ofenittiamjaiSonntag. ©ogl. »oitn unbarm=

Ijergigen ©ncdjt. $1. Wcffen oon 6—S Uljr. ©ollf. Slibtafj fiir allie Wit-
gtieber ber ©ofcnitrang=>©tubcrfd)iaft mie an ©ortiunifula. 9.30 Ulfr:
©rebigt unb ffodjamt ©ad) bemfelben ift bei giinftiger SBitierung eine

fur je ©rojcffion mit bc.m Sttterlfeiliigftcn, mit Segen in ber itirdjc.
©adjmittags fonuint gegen 3 Uljr bic ©farrci-2CalIfalfrt oon St. ©ofef*
©afel. ©ad) beten Slnfunft ift ©rebigt .unb Segens=2lnbad)t.

7. Oft.: Wo. ©ofenfranjfeft. A9 Uljr: Stmt.
Stbenbs beginnt ein jmeiter Äurs ,,©tiefteta©per}itien".
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Gottesdienst-Ordnung
21, Sept.! ^ hl, Mathäus, 2lp, u, Engst, 149 Uhr! Amt,
22, Sept.! 19, So, nach Pf, Evgl, vom königl, Hochzeitsmahl, Wallfahrt der

Iungfr.-Cougreg, der Liebfrauenkirche Zürich, Hl, Messen von 11-11

Uhr. 9,99 Uhr' Predigt und Hochamt, Nachmittags 9 Uhr kommt die
Pfarrei-Wallfahrt der Don-Bosco-Kirche von Basel, Nach deren
Ankunft >>st Predigt, Aussetzung und Segensandacht,

24, Sept.: Dr, Dank-Wallfahrt der Pfarreien des Bezirkes Thierstein, Hl, Messen

von 11-1-9 Uhr und Gelegenheit zum Sakrameutenempfang, Um 10

Uhr ist Predigt und Hochamt, Nachm, 2 Uhr! Zweite Predigt, dann
gemeinsame Prozession mit dem ehrwürdigen Votivbild, hernach Andacht
aus dem Büchlein' „Betet, freie Schweizer" mit sakrament, Segen,

20. Sept.! Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn, 1-9 Uhr' Amt,
29, Sept.! 20, So, n, Pf, und Fest des hl, Erzengels Michael, Dant-'-Wallfahrt des

Dekanats Laufental und Pfarrei-Wallfahrt von Oberbuchsiten. Der
Kirchenchor dieser Gemeinde besorgt den Gesang, Laut Evangelium
heilt Jesus den Sohn eines Beamten, Hl, Messen von 0—0 Uhr, 9,00

Uhr! Predigt u, Hochamt, Nachm. 142 Uhr! Predigt, dann Prozession
mit dem Votivbild, hernach Aussetzung und Segcnsandacht aus dem

Büchlein! „Betet, freie Schweizer,"

00, Sept.! Mo. Fest der hl. Urs und Viktor, Märt,, Stadt und Landpatrone von
Solothurn, Dank-Wallfahrt der Pfarreien des Bezirkes Dorneck, also
auch des Leimentalcs, Es set Ehrensache, datz jede Gemeinde recht gut
vertreten ist. Hl, Messen von 0—149 Uhr und Gelegenheit zum Sakrn-
mentencmpfang. Um 10 Uhr ist Predigt, dann levit, Hochamt, Nachm,
2 Uhr ist eine zweite Predigt, dann gemeinsame Prozession mit dem

Votivbild, hernach Andacht vor ausgesetztem Allerhetligsten nach dem

Büchlein! „Betet, freie Schweizer,"
1, Okt.! Di, Fest des hl, Remigius, Kirchenpatron der Pfarrgemeinde Metzer¬

len, 10 Uhr! Hauptgottesdienst.
2, Okt.! Echutzengelfest und zugleich erster Mittwoch' des Monats, darum Gsbets-

kreuzzug gegen die Eottlosenbewegung, Hl, Messen von 0—9 Uhr, Um
10 Uhr ist ein Amt, Darauf folgt die Aussetzung des Allerhetligsten
mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit, Nachm, 0 Uhr

ist Predigt, dann gemeinsames Sühncgebet mit sakramentalem Sgen,
Vor wie nach demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht,

5. Okt.! Sa, Fest des hl, Plazidns und seiner Gefährten, Märt, 149 Uhr! Amt
in der Basilika,

0. Okt.! 21, So, n, Pf. und zugleich Rosenkranz-Sonntag, Evgl, vom unbarm¬

herzigen Knecht, Hl, Messen von 0—0 Uhr, Vollk, Ablag für alle
Mitglieder der Rosenkranz-Bruderschaft wie an Portiunkula. 9,00 Uhr!
Predigt und Hochamt Nach demselben ist bei günstiger Witterung eine

kurze Prozession mit dem Allerheiligsteu, mit Segen in der Kirche,
Nachmittags kommt gegen 0 Uhr die Pfarrei-Wallfahrt von St, Foses-

Basel, Nach deren Ankunft ist Predigt und Segens-Andacht,

7, Okt.! Mo, Rosenkranzfest, 149 Uhr! Amt.
Abends beginnt ein zweiter Kurs „Priester-Ex.erzitien",
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ftircfytroiij'feft der Äiirdjen non 9JfarioiJtcin. 8 llfjr: 31mt.

Um s Uf)r if± cccitfit-ell ein 2Imt.

3# ter 9JÏlifterfrf;aft SJÎariâ. 1 i9 U^r: 2Imt.

22. So. n. tpf. ffingl. non bor Stcu'ermiinrc. gunginänner« u. 3Jîânnet=

3BaIlfaî)tt non ïkifellctni. <ôl. TOcffen non fi—S ilfjr. 9.30 Uf)t: ipre=
tiiigt unb Stmt. iRadjart. 2 Ui)r: iprebigt, tßrogefion unb Sa!rament5=
Stirb a dit.
s UJjr: tRe'iuic,m fiir bie nerftonïencn 2üo£;liöter ter Äiirde.

3-fijt t es tl. (Salins, Bibles (t 6.77), ©riinöcr ties Äloftcrs St. ©allen.
K'9 Ubr : 31ml.

23. So. n. 5pf. ©ngl. non ber Sluicrrredinig ber Jodfler ties gairus. §1.
SJtcffcn non (i—s Uljr. 9.30 Ui)r: tprcbigt unb Jgoidjiaiml. 9tad;im. 3 Ut)r:
23efper, ^tus/etjiwrg, Segen unb Saline.

*
Set 5îome Märiens.

(geft am 12. September.)

3>er ttîame ber gungfrau, bebeutet „Stern bes ÏReeres". SBenn immer
bu erhennft, baf; bu in biefer SBelt mef)r buref) Stürme berumgetrieben
toirft, als auf feftem Soben fufeeft, roenbe bic!) nid)t ab non bem ffilan.3
biefes Sternes. Erbeben fid) bie Stürme ber llerfudjungen, ftöfeeft bu
auf bie flippen ber Jrübfale, fd)au auf gu biefem Stern, rufe gu SJtaria.
gn ben SBogen bes Stolges, ber töerleumbung, ber Siferfucbt, ber 2rau=
rigbeit, ber tßergroeiflung benbe an 3Karia. Sßenn bu ibr folgft, roeidift
bu nidjt ab nom SBege; menu bu gu ibr rufft, brauebft bu nid)t gu oer=

gagen; menu bu an fie benhft, gebft bu nid)t in bie grre; menu fie bid)
hält, bommft bu nid)t gu galt; roenn fie bid) fübrt, ermübeft bu nicht;
immer roirft bu erfahren, roie roid]tig gefagt ift: Unb ber 91ame ber
gungfrau mar iïRaria. 23on St. 23embarb.

*
Jcr iRofenhnmg in ber gomtlie.

3)ie fd)öne, alte, non unfern Sötern fo bod) gehaltene Sitte, ben Sag
mit bem g e m e i n f a m gebetenen g a m i l'i e n 91 0 f e n h r a n g

abgufd)Iief3en, lebt beute leiber meift nur als Erinnerung fart. Jiefe
Uebung murbe non ber allerfeligften gungfrau bem bl- 3>ominihus an=

nertraut, mit ibr but ber £>eilige bie grrlebren aufs $aupt gefd)Iagen, fie
itnfd)äblid) gemacht, mit ihr eine Sefferung bes Solhes ergielt unb bie
Seelen geheiligt. — 2lls es im ncrfloffenen gabrbunbert tjocl) an ber 3e't
febien, betn Staig bes Ctberalismus einen îamm entgegenguroerfen, bem
Sltbcismus unb ben ihm oerfippten ©eiftesricbtungen, ba ift bie aller=
feligfte gungfrau ein groeites ÏÏRal auf bie Erbe beiabgeftiegen, bot fid)
in Courbes gegeigt unb gab ber bl- Sernabette ben heilten 9ïofenbrang
als unfehlbares SRittel, mit ben geinben ©ottes fertig gu merben. Sollen
mir eine britte 2Ruttergottes=Erfd)einung abmartert, bie uns ben 9îofen=
brang einfebärfen rnüftte? Jas märe bod) gu befebeimenb für bie Sbriften
unferer Jage. ^arbinal goffati, Ergbifdjof non Jurin.

s. Dît.
9. Dît.

11. Dît.
13. Dît.

14. Dît.
te. Dît.

23. Dît.
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Kirchwoihfcst der Kirchen von Mariastem. » Uhr! Amt.
Um 2 Uhr ist evcninell ein Amt.
Fest der Mutterschaft Maria. '-9 Uhr' Amt.
22. To. n. Pf. Evgl. von der Tteuermünzc. Inngmänncr- n. Männer-
Wallfahrt von Baselland. Hl. Messen von 9-^2 Uhr. 9.29 Uhr! Predigt

und Amt. Nachm. 2 Uhr! Predigt, Prozession und Takraments-
Andacht.
2 Uhr! Renuiem für die verstorbenen Wohltäter der Kirche.

Fest des hl. Callus, Abtes (ch 677), Gründer des Klosters St. Gallen.
U9 Uhr! Amt.
22. To. n. Pf. Emgl. von der Auserweckung der Tochter des F.airus. Hl.
Messen von l!—2 Uhr. 9.29 Uhr! Predigt und Hochamt. Nachm. 2 Uhr!
Vesper, Aussetzung, Tegen und Talve.

Der Name Mariens.

sFest am 12. September.)

Ter Name der Jungfrau, bedeutet „Stern des Meeres". Wenn immer
dti erkennst, daß du in dieser Welt mehr durch Stürme herumgetrieben
wirst, als auf festem Baden fußest, wende dich nicht ab van dem Glanz
dieses Sternes. Erheben sich die Stürme der Versuchungen, stößest du
auf die Klippen der Trübsale, schau auf zu diesem Stern, rufe zu Maria.
In den Wagen des Stalzes. der Verleumdung, der Eifersucht, der
Traurigkeit, der Verzweiflung denke an Maria. Wenn du ihr salgst, weichst
du nicht ab vam Wege! wenn du zu ihr rufst, brauchst du nicht zu
verzagen! wenn du an sie denkst, gehst du nicht in die Irren wenn sie dich
hält, kommst du nicht zu Fälst wenn sie dich führt, ermüdest du nicht?
immer wirst du erfahren, wie wichtig gesagt ist! Und der Name der
Jungfrau war Maria. Von St. Bernhard.

Der Rosenkranz in der Familie.

Die schöne, alte, van unsern Vätern so hoch gehaltene Sitte, den Tag
mit dem gemeinsam gebetenen Familien-Rosenkranz
abzuschließen, lebt heute leider meist nur als Erinnerung fort. Diese
Uebung wurde van der allerseligsten Jungfrau dem hl. Daminikus
anvertraut, mit ihr hat der Heilige die Irrlehren aufs Haupt geschlagen, sie

unschädlich gemacht, mit ihr eine Besserung des Volkes erzielt und die
Seelen geheiligt. — Als es im verflossenen Jahrhundert hoch an der Zeit
schien, dem Stolz des Liberalismus einen Damm entgegenzuwerfen, dem
Atheismus und den ihm versippten Geistesrichtungen, da ist die aller-
seligste Jungfrau ein zweites Mal auf die Erde herabgestiegen, hat sich

in Lourdes gezeigt und gab der HI. Bernadette den heiligen Rosenkranz
als unfehlbares Mittel, mit den Feinden Gottes fertig zu werden. Sollen
wir eine dritte Muttergottes-Erscheinung abwarten, die uns den Rosenkranz

einschärfen müßte? Das wäre doch zu beschämend für die Christen
unserer Tage. Kardinal Fossati, Erzbischof von Turin.

2. Okt.

9. Okt.

tl. Okt.

t2. Okt.

14. Okt.

16. Okt.

2!',. Okt.
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©ûîgenojfifdjer §3cttag

©enn bu, lieber 2efer, biefe 3e^rn liefeft, ift ber cffigielle 23ettag
her Sibgenoffenfchaft fdjon ooriiber, aber bamit hört bie Sßflirfj-t bes
©ebetes, bes Garthes unb ber SBujje nicht auf. ©ir Schnieder fjabcn biefes
gat)r befonbern ©runb, ^erglid) 311 banhcn für bie oieten rtnb grofeen
©ot)ltaten ©ottes. Sinb mir bod) bisher oor ben ©reuein bes Krieges
gnäbig oerfcfjont geblieben unb fjat ber Herrgott bte Erträgniffe unb
grüd)te unferes fcfjönen 2anbes fo reid) gefegnet. Dafür fdjulben mir
ihm anbauernben Dank. Das können mir aber nict)t mit ein paar fd)önen,
leeren ©orten abtun, fonbern bas müffen mir tatkräftig burd) ©erhe ber
©ottes= unb dächftentiebe beseugen. ©ir molten in 3uhunft roieber treu
unb geroiffenbaft ©ott geben, roas mir ©ott fdjutbig unb bem Äaifer (b. t).
bem 23atertanb), roas mir bem ßaifer fcfjulbig finb. Dem Herrgott motten
mir treu bienen, in roetcf)em Stanb unb 23eruf mir auch ftetjen, aber aud)
beut ©itmenfchen bienen u. tjelfen, befonbers bergamitie, 311 itjrer Grneue=

rung unb deubetebung, ben t)itfsbebürftigen unb notleibenben ÜJtitbriibern
mie bem gesamten 23aterlanb. Stehen mir nicht miiffig auf bem ÜJtarkt
bes 2ebens, fonbern jeber arbeite nad) beften Gräften unb Vermögen für
bas ©ot)l bes Sanbes unb Volkes nad) ber Deoife: Einer für alte, alte
für einen, ©enn jeber treu feine ißflidjt tut, ©ott, bem dädjften unb bem
daterlanb gegenüber, mirb aud) meitert)in ©ottes Schuft unb Segen uns
juteit roerben. P. P. A.

*
9îo|cnîraH3fcït

(©efd;id)ttid)er Siüchblich.)

3m Sdonat Oktober fdjaren fid) bie Ghriften in Äircften unb ©oftm
ftätten beim 2id)terfcheine 3ur attiiblictjen, ©ottes 2iebe unb ©eisbeit in
herrlichem ©Ian3e offenbarenben dofenkrcn3anbad)t. Sie ift ber 9(us=

brück tebenbigen ©taubens, beffen 3na11 in ben ©efefttein ber geiftigen
dofen bes freubero, fd)mer3= unb ehrenreichen ©ebetes fid) mächtig roie=

berfpiegett.

2lts Schute ber Demut, als ©äffe gegen bte geinbe ber deligion
bient es 3ur mirkfamen 2lbroet)r in allen (Befahren. gn ber £>ilfekraft
unb Sieghaftigkeit ber dofenkran3königin liegt ber Ginfiihrungsgrunb
bes in ber Siturgie umjubelten obgenannten gefttages.

Stuf bem Stuhle Sßetri faft Sßirts V. (1566—72), ber Iet3te heiliggefpro=
cftene iJ3apft. Diefer rief 1571 bie europäifchen ©roften 31t einem $reu33ug
gegen bie tjeranftutenben -Stärken auf. Es mar eine gtaubensserrüttete
3eit: in Deutfcfjlanb bie dadpueheu ber déformation, itt Englanb treu=
lofes Slbblättern 00m 23aum katt)oIifd)er 2et)re; in grankteicf) herrfd)ten
infolge ber graufamen fwgenottenhriege (1562—98) reootutionäre, h^iIi0=
tumsfchänbenbe, gottesräuberifcfte Umtriebe, dur Spanien, bie depublik
23enebig unb bie päpftlichen, hird)enftaatlid)en £>eere bitbeten bie cftrifP
tiche spfjatanj unter bem Oberbefehl non Don gttan b'2luftria, bem bamats
24jährigen £>albbruber bes fpanifchcn Königs Philipp IP (1556—98).
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Eidgenössischer Veimg
Wenn du, lieber Leser, diese Zeilen liesest, ist der offizielle Bettag

der Eidgenossenschaft schon vorüber, aber damit hört die Pflicht des
Gebetes, des Dankes und der Buße nicht auf. Wir Schweizer haben dieses
Jahr besondern Grund, herzlich zu danken für die vielen und großen
Wohltaten Gottes. Sind wir doch bisher vor den Greueln des Krieges
gnädig verschont geblieben und hat der Herrgott die Erträgnisse und
Früchte unseres schönen Landes so reich gesegnet. Dafür schulden wir
ihm andauernden Dank. Das können wir aber nicht mit ein paar schönen,
leeren Worten abtun, sondern das müssen wir tatkräftig durch Werke der
Gottes- und Nächstenliebe bezeugen. Wir wollen in Zukunft wieder treu
und gewissenhaft Gott geben, was wir Gott schuldig und dem Kaiser sd. h.
dem Baterland), was wir dem Kaiser schuldig sind. Dem Herrgott wollen
wir treu dienen, in welchem Stand lind Beruf wir auch stehen, aber auch
dem Mitmenschen dienen u. helfen, besonders der Familie, zu ihrer Erneuerung

und Neubelebung, den hilfsbedürftigen und notleidenden Mitbrüdern
wie dem gesamten Vaterland. Stehen wir nicht müssig auf dem Markt
des Lebens, sondern jeder arbeite nach besten Kräften und Vermögen für
das Wohl des Landes und Volkes nach der Devise! Einer für alle, alle
für einen. Wenn jeder treu seine Pflicht tut, Gott, dem Nächsten und dem
Vaterland gegenüber, wird auch weiterhin Gottes Schutz und Segen uns
zuteil werden. U. IN

-X-

Das Nosenkranzfest
(Geschichtlicher Rückblick.)

Im Monat Oktober scharen sich die Christen in Kirchen und Wohnstätten

beim Lichterscheine zur altüblichen, Gottes Liebe und Weisheit in
herrlichem Glänze offenbarenden Rosenkranzandacht. Sie ist der
Ausdruck lebendigen Glaubens, dessen Inhalt in den Gesetzlein der geistigen
Rosen des freuden-, schmerz- und ehrenreichen Gebetes sich mächtig
wiederspiegelt.

Als Schule der Demut, als Waffe gegen die Feinde der Religion
dient es zur wirksamen Abwehr in allen Gefahren. In der Hilfekraft
und Sieghaftigkeit der Rosenkranzkönigin liegt der Einführungsgrund
des in der Liturgie umjubelten obgenannten Festtages.

Auf dem Stuhle Petri saß Pius V. (1566—72), der letzte heiliggesprochene

Papst. Dieser rief 1571 die europäischen Großen zu einem Kreuzzug
gegen die heranflutenden Türken auf. Es war eine glaubenszerrüttete
Zeit! in Deutschland die Nachwehen der Reformation, in England treuloses

Abblättern vom Baum katholischer Lehret in Frankreich herrschten
infolge der grausamen Hugenottenkriege (1562—98) revolutionäre,
heiligtumsschändende, gottesräuberische Umtriebe. Nur Spanien, die Republik
Venedig und die päpstlichen, kirchenstaatlichen Heere bildeten die christliche

Phalanx unter dem Oberbefehl von Don Juan d'Austria, dem damals
24jährigen Halbbruder des spanischen Königs Philipp II. (1556—98).
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î>er Jlapft ermunterte, mie bie ©efdjidjte berichtet, 311m Vertrauen
auf ©ottes unb Htarias Inlfe, 311m 93er3id)i auf gludjen, Spielen unb
Sdpoelgen, 3U umfo eifrigerem 9îofenkran3gebet. 31m gefte ïtariâ ©eburt
empfingen fämtlidje 9Jîannfcf)aften unb Offnere ben 2eib bes $errn.

3îm 21. September oerliefe bie Ehriftenflotte ben $afen non SJÎeffina;
am 7. Oktober erfolgte ber §auptangriff gegen bie sahlenmäfeig iiber=
Iegenen ÜJlotjammebaner im Schmarren ÏReere nor ber Sldjetnosmünbung,
mo bie iütufelmänner lagerten.

3îun ergäl)Ien intereffante Einselheiten, mie Oon guan auf bem 33ug
bes 31bmiralfd)iffes eine mit bem ©l)riftuskreu3 gefcfemückte gafene mit
ber nach 2lrt bes Cabaritm ^onftantins oerfefeenen gnfchrift: ,,gn biefem
3eidien roirft bu fiegen!" aufpflan3en liefe.

gn jenen entfdjcibcnben Jagen lag bie Eferiftenfeeit auf ben $nien,
ins SRofenkransgebet oerfunken. Unb roäferenb ber feeifeumtobten Scfelacfet

oertiefte fid) ein ©reis in feinem ©emad) in bas glückbringenbe, oer=
heifeungsoolle, inftänbige ©ebet bes 9îofenkran3es, JUus V. On kam ber
päpftlicfee ginan3meifter roegcn einer roidjtigen Sache 311m Statthalter
Ehrifti. ifUöfelid) hielt biefer im ©efpräd) inne, öffnete bas genfter, fafe

3um §immel empor, bebeutete in oifionärer Eingebung bem Kämmerer,
bie ©elbangelegenfeeit ruhen 311 laffen unb 31t banken, ba in jener ge=

feeimnisoollen Stunbe bas cferiftlicfee £>eer über bie Ungläubigen buret) ben
rounberbaren Seiftanb ber ÏRutter ootn 9îofenkran3 glänsenb gefiegt.
Oiefe Erleuchtung roarb fomit 3ur Jatfadje bei Sepanto am 7. Oktober
1571. Oon guan b'2Iuftrias gtelbensug im 9tamen bes 2I!Ierhöchften unb
ÜJtarias immermaferenben Sdjufees bemaferte bas Stbenblanb oor ber 3er-
tretung burd) bie ©eifeel ber chriftushaffenben Sarasenen.

tpius V., ber iftapft aus bem Oominikanerorben, führte hierauf kur-3

oor feinem Jobe bas Oankfeft Unferer Sieben grau 00m Siege ein, aus
bem bas 9îofenkran3feft heroorging. 2aut 33erorbnung ©regors XIII.
(1572—85) feilte biefes eroige ©ebäd)tnis in alten Kirchen, bie einen
fRofenkransaltar ober eine bieebegiiglicbe Capelle befafeen, unter bem
ïîamen 9lofenkran3feft am erften Sonntag im Oktober gefeiert roerben
(1573). Oies traf meiftens bei ^löftern 31t, in betten ber 9ïofenkran3 ein=

geführt tourbe.

37 a cl) einem neuen, offenkunbig roieber in ber $raft bes fieghaften
9îofenkran3gebetes errungenen SSernichtungskampf über bie Jiirken unter
Äaifer ^arl VI., 1716 bei Jemesoar, behnte Klemens XT. (1700 21) irrt
felben gal)re bas geft auf bie ©efamtkirdje aus. Senebikt XIII. (1724—30)
erhob es 31t einem höheren Ouplejgage, unb 2eo XHI.; heroorgetreten
burd) feine herrlichen 9tofenkran3en3pkliken in ben gahren 1881 91 95/96
barum ber 9Î 0 f e n k r a n 3 p a p ft genannt, gab ihm nebft neuem Sturt=
bengebet ben 9îattg eines sroeitklaffigen SRuttergottestages (1887).

So oerfd)mol3 fid) bas fcfeöne 9îofenkrart3feft bis 31t ben 9îefortnen
bes Äircljenkalenbers (1911 unb 1913) unter JUus X. (1904—14) mit bem
erften Oktoberfonntag. Ourd) bie Dteuorbnung roollte er aber in 3ukunft
keine gefte mehr für immer auf einen Sonntag oerlegen, ba bies bem
Eharakter bes Jages bes £>errn einen Eintrag tut. gerner erlaubte er
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Der Papst ermunterte, wie die Geschichte berichtet, zum Vertrauen
auf Gottes und Marias Hilfe, zum Verzicht auf Fluchen, Spielen und
Schwelgen, zu umso eifrigerem Rosenkranzgebet. Am Feste Maria Geburt
empfingen sämtliche Mannschaften und Offiziere den Leib des Herrn.

Am 21. September verließ die Christenflotte den Hafen von Messina:
am 7. Oktober erfolgte der Hauptangriff gegen die zahlenmäßig
überlegenen Mohammedaner im Schwarzen Meere vor der Achelvosmündung,
wo die Muselmänner lagerten.

Nun erzählen interessante Einzelheiten, wie Don Juan auf dem Bug
des Admiralschiffes eine mit dem Christuskreuz geschmückte Fahne mit
der nach Art des Labarum Konstantins versehenen Inschrift: „In diesem
Zeichen wirst du siegen!" aufpflanzen ließ.

In jenen entscheidenden Tagen lag die Christenheit auf den Knien,
ins Rosenkranzgebet versunken. Und während der heißumtobten Schlacht
vertiefte sich ein Greis in seinem Gemach in das glückbringende,
verheißungsvolle, inständige Gebet des Rosenkranzes, Pius V. Da kam der
päpstliche Finanzmeister wegen einer wichtigen Sache zum Statthalter
Christi. Plötzlich hielt dieser im Gespräch inne, öffnete das Fenster, sah

zum Himmel empor, bedeutete in visionärer Eingebung dein Kämmerer,
die Geldangelegenheit ruhen zu lassen und zu danken, da in jener
geheimnisvollen Stunde das christliche Heer über die Ungläubigen durch den
wunderbaren Beistand der Mutter vom Rosenkranz glänzend gesiegt.
Diese Erleuchtung ward somit zur Tatsache bei Lepanto am 7. Oktober
1571. Don Juan d'Austrias Heldenzug im Namen des Allerhöchsten und
Marias immerwährenden Schutzes bewahrte das Abendland vor der
Zertretung durch die Geißel der christushassenden Sarazenen.

Pius V., der Papst aus dem Dominikanerorden, führte hierauf kurz
vor seinem Tode das Dankfest Unserer Lieben Frau vom Siege ein, aus
dem das Nosenkranzfest hervorging. Laut Verordnung Gregors Xlil.
(1572—85) sollte dieses ewige Gedächtnis in allen Kirchen, die einen
Rosenkranzaltar oder eine diesbezügliche Kapelle besaßen, unter dem
Namen Rosenkranzfest am ersten Sonntag im Oktober gefeiert werden
(1573). Dies traf meistens bei Klöstern zu, in denen der Rosenkranz
eingeführt wurde.

Nach einem neuen, offenkundig wieder in der Kraft des sieghaften
Rosenkranzgebetes errungenen Vernichtungskampf über die Türken unter
Kaiser Karl VI., 1716 bei Temesvar, debnte Kleinen? XI. (1766 21) im
selben Jahre das Fest auf die Gesamtkirche aus. Benedikt XIII, (1724—36)
erhob es zu einem höheren Tuplextage, und Leo Xlll., hervorgetreten
durch seine herrlichen Rosenkranzenzykliken in den Iahren 1881 91 95,66
darum der N o s e n k r a n z p a p st genannt, gab ihm nebst neuem
Stundengebet den Rang eines zweitklassigen Muttergottestages (1887).

So verschmolz sich das schöne Rosenkranzfest bis zu den Reformen
des Kirchenkalenders (INI und 1913) unter Pius X. (1904—14) mit dem
ersten Oktobersonntag. Durch die Neuordnung wollte er aber in Zukunft
keine Feste mehr für immer auf einen Sonntag verlegen, da dies dem
Charakter des Tages des Herrn einen Eintrag tut. Ferner erlaubte er
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nur bie Verlegung Ejoljer (2. klaffe) unb höchfter (1. klaffe) heiliger Vage.
So rückte laut Sßapfterlaß oom 28. Oktober 1913 unfer 9ïofenhrangfeft
unterm benkroürbtgen Xatum bes marianifchen Sieges bei Sepantc am
7. Oktober als Jeft gmeiten SRanges in bie Siturgie unb bas Vreoier ein.

§eute kann man bie ä u ß e r e Jeier bes finnreichen fRofenkrangfeftes
oom 7. Oktober bes größeren Vclksgulaufes megen unb in Erinnerung
an bie einftige, bamalige Vollfeftlidjkeit auf ben erften Oktoberfonntag
ooroerlegen mit Vblaßgeroinnung am Samstag unb Sonntag in Vruber=
fcl)aftskird)en. Oos eigentliche, rein innere SRofenkrangfeft fteljt aber
unterm feftgefeßten 2ag bes 7. Oktober.

Eine prächtige Xarfteltung biefer unheilfdjroangeren Ereigniffe oon
1571 unb bes rounberbaren Eingreifens Warias gu Sepanto (Vaupaktos)
in berfelben 3eiß ot5 öie Witgüeber her fRofenkrangbruberfchaft gu 3îom
kniefällig um ben Sieg flehten, beiuunbert man auf bem 10 Weter langen,
brei ©efchehniffe geichnenben ©emälbe, bas bie flache Sdjiffstonne ber

Wallfahrtskirche Xreibrunnnen (1672) überfpannt: 1. Wa=
ria £>itfe ber Ehriften, 2. Seefchladjt bei Sepanto unb 8. Sieg ber ©hriften
über bie Türken oor ben Xoren Wiens 1683 (gum ©ebenken baran bas
geft Wariä Vamen, 12. September). Xus Werk ftammt oon Jakob Jofef
Wüller, 2. Själfte bes 18. Jahi'hunberts. Xas bekannte Wuttergottesheü
ligtum entftanb 1272 auf ben Weierhöfen ber Xoggenburger ©rafen als
Pfarrkirche. Es ging nach t>em Uebergangsbefiß bes Vrämonftratenfer=
klofters fRüti um 1322, bas ben Seelforger bestimmte unb oon loelchem
©otteshaufe in ber ^Reformation bas über bem fjochaltar thronenbe ©na=
benbilb hieher gerettet tourbe, 1256 käuflich rtU t>ie Vurgergemeinbe Wit
über.

So möge bas Vofenkrangfeft mit feiner großen ©efd}id)te uns gu
begeifterten fRofenkrangoerehrern unb =trägern machen. Jn einer 2Itmo=
fphäre, roie ber jetgigen, in ber alle Sriichen gur Emigkeit abgetragen 311

roerbenf brohen, in ber ©leidjgültigkeit unb Sautjeit gange Waffen ergreift
unb bie ÜRenfdjenfurdjt and) religiös gefinnte Greife erfaßt, kann nur bie
Jamilie mit bem SRofenkrang in ber §anb im ©Iaubens= unb Sittenfturm
ber ©egemuart gleich einem J-elfen ftanbbatten.

Wir hotten es mit ©regor XVI. (1831—46), ber gum preis bes Okto=
bergebetes ben Spruch äußerte: „Oer IRofeuhrang ift ein rounberbares
Wittel gur Vernichtung ber Sünbe, gur Wiebererlangung ber ©nabe unb
gur Verherrlichung ©ottes. I- S.

*
(Since ^ojenftang

Vis er noch ein Junge mar, „unb noch nicht mußte, meld} füße Sabfal
für ein Wenfdjenherg bas Veten ift", hotte er eine iöeibenangft oor bem
fRofenkrang, roeil er ihm Iangroeilig erfdjien; unb er mar froh, menn er
gum gemeinfamen fRofenkranggebet gu fpät kam. Vuch als Stubent, ba

er fid) fdjon gum prieftertum oorbereitete, mar es mit feiner Siebe gum
fRofenkrang — „gu meiner Scfjanbe muß ich es fagen" - nicht oiet buffer
gemorben. „Xa gab mir ©ott bie ©nabe, bas 03ebet, ben heiligen 9tofen=
kräng Iiebgugeroinnen, oor bem mir als Äinb unb Stubent fo gegrufelt
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nur die Verlegung hoher (2, Klasse) und höchster <l. Klasse) heiliger Tage.
So rückte laut Papsterlaß vom 28. Oktober 1913 unser Rosenkrauzfest
unterm denkwürdigen Datum des marianischen Sieges bei Lepantc am
7. Oktober als Fest zweiten Ranges in die Liturgie und das Brevier ein.

Heute kann man die ä u ß e r e Feier des sinnreichen Rosenkranzsestes
vom 7. Oktober des größeren Bolkszulaufes wegen und in Erinnerung
an die einstige, damalige Vollfestlichkeit auf den ersten Oktobersonntag
vorverlegen mit Ablaßgewinnung am Samstag und Sonntag in
Bruderschaftskirchen. Das eigentliche, rein innere Rosenkranzfest steht aber
unterm festgesetzten Tag des 7. Oktober.

Eine prächtige Darstellung dieser unheilschwangeren Ereignisse von
1571 und des wunderbaren Eingreifens Marias zu Lepanto sNaupaktos)
in derselben Zeit, als die Mitglieder der Rosenkranzbruderschaft zu Rom
kniefällig um den Sieg flehten, bewundert man auf dein 19 Meter langen,
drei Geschehnisse zeichnenden Gemälde, das die flache Schiffstonne der

Wallfahrtskirche Dreibrunnnen s1672) überspannt: 1. Maria

Hilfe der Christen, 2. Seeschlacht bei Lepanto und 3, Sieg der Christen
über die Türkei? vor den Toren Wiens 1983 szum Gedenken daran das
Fest Mariä Rainen, 12. September). Das Werk stammt von Jakob Josef
Müller, 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. Das bekannte Muttergottesheiligtum

entstand 1272 auf den Meierhöfen der Toggenburger Grafen als
Pfarrkirche. Es ging nach dem Uebergangsbesitz des Prämonstratenser-
klosters Rüti um 1322, das den Seelsorger bestimmte und von welchem
Gotteshause in der Reformation das über dein Hochaltar thronende
Gnadenbild hieher gerettet wurde, 1259 käuflich an die Burgergemeinde Wil
über.

So möge das Rosenkranzfest mit seiner großen Geschichte uns zu
begeisterten Rosenkranzverehrern und -trägern machen. In einer
Atmosphäre, ivie der jetzigen, in der alle Brücken zur Ewigkeit abgetragen zu
werden drohen, in der Gleichgültigkeit und Lauheit ganze Massen ergreift
und die Menschenfurcht auch religiös gesinnte Kreise erfaßt, kann nur die
Familie mit dem Rosenkranz in der Hand im Glaubens- und Sittensturm
der Gegenwart gleich einein Felsen standhalten.

Wir halten es mit Gregor XVI. s1831—49), der zum Preis des
Oktobergebetes den Spruch äußerte: „Der Rosenkranz ist ein wunderbares
Mittel zur Vernichtung der Sünde, zur Wiedererlangung der Gnade und
zur Verherrlichung Gottes. I- 8.

-5

Eines Priesters Rosenkranz
AIs er noch ein Junge war, „und noch nicht wußte, welch süße Labsal

für ein Menschenherz das Beten ist", hatte er eine Heidenangst vor dem
Rosenkranz, iveil er ihin langweilig erschien,' und er war froh, wenn er
zum gemeinsamen Rosenkranzgebet zu spät kam. Auch als Student, da

er sich schon zum Priestertum vorbereitete, war es mit seiner Liebe zum
Rosenkranz — „zu meiner Schande muß ich es sagen" nicht viel besser

geworden. „Da gab mir Gott die Gnade, das Gebet, den heiligen Rosenkranz

liebzugewinnen, vor dem mir als Kind und Student so gegruselt
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hatte Unb nun grüjg id) lag für Sag unb 2Bod)e für 2Bod)e oie!t)un=
bert Sîal Staria, meine Stutter unb Königin, bie roirklid) noil ber gotk
lichen ©nabe ift, in ber ber eroige £>err unb ©ott roie in feinem tjeiligften
Sempel rooijnt.

Unb feitbem: roenn id) auf froher gerienroanberung non ben Sergen
hinunter ins Saubîvad) bes 2BaIbes ben Surm eines Kirchleins Ieud)ten
feije unb meines §>eilanbes brunten im ftilien Sabernakel gebenke, ba
get)t aud) mein Soegrufg bes Sofenkranges gu meiner Stutter unb Herrin,
bie ja ftets bort nid)t ferne ift, roo ihr liebes Kinblein gefus roeilt. Unb
roenn id) an bunkelnben 2Binternad)mittagen nach getaner 2lrbeit aus
ber Einfamkeit meiner ftillen Klaufe in bas ©etriebe ber ©rojgftabt
flüchte unb burd) bie lauten, menfd)enerfüllten Strafen fd)Ienbere bann
umfpannt meine £>anb, oerborgen in ber Stanteltafdje, ihren hieinen t)eiii=
gen Salisman, unb meine Sippen murmeln, roie eine Entfd)ulbigung für
ait bas Sünbengeroirr umijer, gum göttlichen ©nabentt)ron bie fünfgig
2tneperlen bes heiligen Sofenkranges. Unb nun nenne ich ben Sojen»
kräng fo red>t mein) ©ebet, bas ©ebet, bas gerabe fiir fold) arme, fchroadje
Seelen pajgt, roie id) eine bin. Sun bete ich get" meinen 9tofenkrang
unb möchte, bafg recht oieie ihn liebgeroinnen mögen."

3a, mögen aile Eljriften ihn liebgeroinnen unb fich nicht fdjrecken
laffen ooti bem Störchen, ber 9tofenkrang fei Iangroeilig. 28er es nod)
nicht roeijg, roas roir an bem heiligen. 9tofenkrang haben, ber möge lernen
ihn fo gu beten, roie ihn biefer Sßriefter betete. Seo Sßolpert.

*
$er 9loïcnïran3, ein erî$l marianii^eô ©e&et

üßapft ißius XI. fei. SInbenkens hat am geft bes hl. Ergengels Stidjael
1937 ein 9tunbfd)reiben über ben 9tofenkrang erlaffen. Sarin forbert er
alle treuen Katholiken auf, fleißig ben 9tofenkrang gu beten, befonbers
im Stonat Oktober. Er hrbt barin neuerbings heroor, roie notroenbig es

ift, gu Ehriftus gurückguke'hren. ©Ieichgeitig erinnert er an bie allgeitige
tfjilfe Stariens felbft in fdjroerfter Sot. Ser Sd)utg ber jungfräulichen
Stutter unb bie Stacht ihrer giirbitte hat fich befonbers gegeigt, roenn bas
Ebriftentum oon grojgen geinben bebroht roar. tfjeute finb bie ©efahren,
roelche ber Kirche Ehrifti brohen, nid)t geringer als in ber Sergangenheit.
Stuf ber einen Seite ftetjt ber gottesleugnerifdje Kommunismus, auf ber
anbern Seite bas götgenbienerifche Seuheibentutn. Eine ftarke 28eIIe ber
©ottlofigkeit broht alle 9leIigion unb Kultur gu oernichten. 2lber bas
21 er trauen ber ehriftus» unb kirchentreuen ©laubigen kann beshalb nicht
erfdjüttert roerben ,insbefonbere roenn fie in eifrigem Sofenkranggebet gu
Staria ihre 3uftucht nehmen.

Sie Stutter ©ottes felbft roünfd)t biefes ©ebet. Sd)on bem hk S)o=

minikus empfahl fie es als mächtige ffiaffe gegen ben Unglauben ber
2IIbigenfer. 2Iuf ihren 28unfch erklärte er bem 23oIk ben Sofenkrang
unb betete ihn mit ihm. Sas half mehr als alle ißrebigten. Sei ihren
Erscheinungen in Sourbes, gatima, tßompei erfd)ien Staria mit bem
Sofenkrang unb oerlangte ausbrücklich biefes ©ebet. Surd) bas anbädp
tige 23eten bes Sofenkranges haben fid) Stillionen Ehriften ungegählte
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hatte Und nun grüß ich Tag für Tag und Woche für Woche vielhun-
dert Mal Maria, meine Mutter und Königin, die wirklich voll der
göttlichen Gnade ist, in der der ewige Herr und Gott wie in seinem heiligsten
Tempel wohnt.

Und seitdem: wenn ich auf froher Ferienwanderung von den Bergen
hinunter ins Laubdach des Waldes den Turm eines Kirchleins leuchten
sehe und meines Heilandes drunten im stillen Tabernakel gedenke, da
geht auch mein Aoegruß des Rosenkranzes zu meiner Mutter und Herrin,
die ja stets dort nicht ferne ist, wo ihr liebes Kindlein Jesus weilt. Und
wenn ich an dunkelnden Winternachmittagen nach getaner Arbeit aus
der Einsamkeit meiner stillen Klause in das Getriebe der Großstadt
flüchte und durch die lauten, menschenerfüllten Straßen schlendere dann
umspannt meine Hand, verborgen in der Manteltasche, ihren kleinen heiligen

Talisman, und meine Lippen murmeln, wie eine Entschuldigung für
all das Sündengewirr umher, zum göttlichen Gnadenthron die fünfzig
Aveperlen des heiligen Rosenkranzes. Und nun nenne ich den Rosenkranz

so recht meinj Gebet, das Gebet, das gerade für solch arme, schwache
Seelen paßt, wie ich eine bin. Nun bete ich gern meinen Rosenkranz
und möchte, daß recht viele ihn liebgewinnen mögen,"

Ja, mögen alle Christen ihn liebgewinnen und sich nicht schrecken
lassen von dem Märchen, der Rosenkranz sei langweilig. Wer es noch

nicht weiß, was wir an dem heiligen Rosenkranz haben, der möge lernen
ihn so zu beten, wie ihn dieser Priester betete. Leo Wolpert.

Der Rosenkranz, ein echt marianisches Gebet
Papst Pius XI. sel. Andenkens hat am Fest des hl, Erzengels Michael

1937 ein Rundschreiben über den Rosenkranz erlassen. Darin fordert er
alle treuen Katholiken auf, fleißig den Rosenkranz zu beten, besonders
im Monat Oktober. Er hebt darin neuerdings hervor, wie notwendig es

ist, zu Christus zurückzukehren. Gleichzeitig erinnert er an die allzeitige
Hilfe Mariens selbst in schwerster Not. Der Schutz der jungfräulichen
Mutter und die Macht ihrer Fürbitte hat sich besonders gezeigt, wenn das
Christentum von großen Feinden bedroht war. Heute sind die Gefahren,
welche der Kirche Christi drohen, nicht geringer als in der Vergangenheit.
Auf der einen Seite steht der gottesleugnerische Kommunismus, auf der
andern Seite das götzendienerische Neuheidentum. Eine starke Welle der
Gottlosigkeit droht alle Religion und Kultur zu vernichten. Aber das
Vertrauen der christus- und kirchentreuen Gläubigen kann deshalb nicht
erschüttert werden .insbesondere wenn sie in eifrigem Rosenkranzgebet zu
Maria ihre Zuflucht nehmen.

Die Mutter Gottes selbst wünscht dieses Gebet. Schon dem hl. Do-
minikus empfahl sie es als mächtige Waffe gegen den Unglauben der
Albigenser. Auf ihren Wunsch erklärte er dem Volk den Rosenkranz
und betete ihn mit ihm. Das half mehr als alle Predigten. Bei ihren
Erscheinungen in Lourdes, Fatima, Pompei erschien Maria mit dem
Rosenkranz und verlangte ausdrücklich dieses Gebet. Durch das andächtige

Beten des Rosenkranzes haben sich Millionen Christen ungezählte
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(Bnaöetl oon ©ott erfleht. Gr ift eine itnoerfiegbare Quelle ber ©nabe für
alle, bie iljn gut beten. Gr ift eine mächtige Sßaffe bes fteiles, boppclt
notroenbig in ber 3dt ber 9îot unb ©efabr, mie mir fie jetjt erleben. 25a

müffen mir täglich 31t biefer SBaffe greifen, mie es uns bie .^eiligen oot=
gemacht haben.

25enken mir 3.23. an ben feiigen 23ruber Firnis, steift feiten mir
ihn abgebilbet mit'bem 9lofenkran3 in ber £>anb. SBarttm bas? SBeil er
mit 23orIiebe ben 9îofenhran3 gebetet. 25er hl- ^St)iltpp Steri fd)ät3te ben

2ag nicljt hod) ein, an bem er ben Dîofenhrans nic£]t gebetet. 23ifd)öfe
unb Zapfte finb ber Sïofenhransbruberfchaft beigetreten, um ber 9îofen=
kranshönigin in täglid)em 9lofenhran3gebet ihre befonbere Siebe 311 be=

3eugen. 2>er grof3e Olofcnhranspapft Seo XIII. hat ben Sftonat Oktober
ber befonberen 23erel)rung ber 9\ofcnhran3hönigin gemeiht. Um bie
Gläubigen allgemein 311 eifrigem Sîofenhranjgebet ansutreiben, hüben bie
üßäpfte auch n'ü)t gefpart mit ben reichen Schäden ber 2lbfäffe, fofern
mir uns eines geroeitjten Sïofenkranses bebienen ober mit fold)en 3itfam=
menbeten, bie einen berartigen haben. Gin guter Gbrift trägt immer
einen folchen bei fid) unb greift gern 31t bemfelben. Sßenn ÎRaria mit
uns kämpft, finb mir bes Sieges fidjer, benn fie ift furdjtbar mie ein
georbnetes Kriegsherr.

Soll aber unfer 23eten aitd) bie erroünfd)te Kraft unb Sßirkfatnheit
haben, müffen mir auch in rechter Sammlung unb Stufmerkfamheit beten.
23etrad)ten mir etroas bie tiefen ©eheimniffe aus bem Seben Sefit unb
Uftariä, an bie mir bei jebem 3ehner erinnert roerben. So roerben mir
immer neue, ungeahnte Schönheiten biefes ©ebetes entbechen unb ficher
nie Iangroeilig empfinben. 2)as 23eifpiel 3efu unb ÜJtaria, mie es uns bie
©eheimniffe oor Singen führen, toirb uns 3ur 3lad)fotge antreiben. 25ic

Jrüdpe biefes tnarianifdicn ©ebetes roerben bann groft unb herrlich fein.
P. P. A.

*
Um bie SBahrhdt 3U fagcn.

Gin fdjönes 23eifpiel ber unerfd)ütterlid)en SBatjrheitsIiebe! ifßeter
9ftat)r, ber 9ßirt an ber Wahr, hatte mit 2lnbreas .fgofer für bie ltnab=
hängigkeit 2irols gekämpft. 1809 fiel er ben $ran3ofen in bie £ünbe
unb mürbe nom Kriegsgericht in 39o3en 311m Xobe nerurteilt. 2)er fram
göfifche Kommanbant, burd) bas flehen ber Srau unb ber Kinber bes
Verurteilten crmeid)t, mar bereit, ihn 31t retten. Gr nermarf bas Urteil
unb orbnete eine neue Unterfuchung an. SJlan bratig in iPtapr, er möge
bod) fagen, er habe bie ^Proklamation nicl)t gelefen, bie ben 2irolern bei
Xobesftrafe gebot, bie Staffen nieber3ulegen; bann roerbe er ficher frei=
gefprochcn. Ood) SJtapr hatte bie ^Proklamation gelefen unb mies barum
biefe Slufforberung feft unb beparrlid) 3urück. Söeber bie Siebe 311m
Seben nod) bas für SBeib unb Kinber fchlagenbe §ter3 konnten ihn beme=

gen, fich 311 einer Süge 311 oerftehen, obgleid) felbft feine 9lid)ter biefes
roünfdjten unb ihm bie Süge auf bie 3l<nge legten. Gr erklärte offen oor
bem Kriegsgericht: „3d) habe bas Rapier roof)I gelefen, aber nichts barauf
gegeben unb mid) meiter geroehrt. 2îas ift bie Sßahrheit unb babei bleibe
id)." So tourbe er 311m 2obe oerurteilt unb am 1. Wär3 1810 erfd)offen
— als ein 2Rärtprer ber 2öaf)rf)eit. Sofepl) Weigert.
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Gnaden von Gott erfleht. Er ist eine unversiegbare Quelle der Gnade für
alle, die ihn gut beten. Er ist eine mächtige Waffe des Heiles, doppelt
notwendig in der Zeit der Not und Gefahr, wie wir sie jetzt erleben. Da
müssen wir täglich zu dieser Waffe greifen, wie es uns die Heiligen
vorgemacht haben.

Denken wir z. B. an den seligen Bruder Klaus. Meist sehen wir
ihn abgebildet mit dem Rosenkranz in der Hand. Warum das? Weil er
mit Vorliebe den Rosenkranz gebetet. Der hl. Philipp Neri schätzte den

Tag nicht hoch ein, an dem er den Rosenkranz nicht gebetet. Bischöfe
und Päpste sind der Rosenkranzbruderschaft beigetreten, um der
Rosenkranzkönigin in täglichem Rosenkranzgebet ihre besondere Liebe zu
bezeugen. Der große Rosenkranzpapst Leo Xlll, hat den Monat Oktober
der besonderen Verehrung der Rosenkranzkönigin geweiht. Um die
Gläubigen allgemein zu eifrigem Rosenkranzgebet anzutreiben, haben die
Päpste auch nicht gespart mit den reichen Schätzen der Ablässe, sofern
wir uns eines geweihten Rosenkranzes bedienen oder mit solchen zusam-
menbeten, die einen derartigen haben. Ein guter Christ trägt immer
einen solchen bei sich und greift gern zu demselben. Wenn Maria mit
uns kämpft, sind wir des Sieges sicher, denn sie ist furchtbar wie ein
geordnetes Kriegsherr.

Soll aber unser Beten auch die erwünschte Kraft und Wirksamkeit
haben, müssen wir auch in rechter Sammlung und Aufmerksamkeit beten.
Betrachten wir etwas die tiefen Geheimnisse aus dem Leben Jesu und
Mariä, an die wir bei jedem Zehner erinnert werden. So werden wir
immer neue, ungeahnte Schönheiten dieses Gebetes entdecken und sicher
nie langweilig empfinden. Das Beispiel Jesu und Maria, wie es uns die
Geheimnisse vor Augen führen, wird uns zur Nachfolge antreiben. Die
Früchte dieses marianischen Gebetes werden dann groß und herrlich sein.

IT IT

Um die Wahrheit zu sagen.

Ein schönes Beispiel der unerschütterlichen Wahrheitsliebe! Peter
Mayr, der Wirt an der Mahr, hatte mit Andreas Hofer für die
Unabhängigkeit Tirols gek'impft. 1899 fiel er den Franzosen in die Hände
und wurde vom Kriegsgericht in Bogen zum Tode verurteilt. Der
französische Kommandant, durch das Flehen der Frau und der Kinder des
Verurteilten erweicht, war bereit, ihn zu retten. Er verwarf das Urteil
und ordnete eine neue Untersuchung an. Man drang in Mayr, er möge
doch sagen, er habe die Proklamation nicht gelesen, die den Tirolern bei
Todesstrafe gebot, die Waffen niederzulegen: dann werde er sicher
freigesprochen. Doch Mapr hatte die Proklamation gelesen und wies darum
diese Aufforderung fest und beharrlich zurück. Weder die Liebe zum
Leben noch das für Weib und Kinder schlagende Herz konnten ihn bewegen,

sich zu einer Lüge zu verstehen, obgleich selbst seine Richter dieses
wünschten und ihm die Lüge auf die Zunge legten. Er erklärte offen vor
dem Kriegsgericht: „Ich habe das Papier wohl gelesen, aber nichts darauf
gegeben und mich weiter gewehrt. Das ist die Wahrheit und dabei bleibe
ich." So wurde er zum Tode verurteilt und am I.März 18l(l erschossen

— als ein Märtyrer der Wahrheit. Joseph Weigert.
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Sourbess^ttgersSagang iit äftatiaftein
Sic 2ourbes=5ßiIger=3;agung in ÜTlariaftei-n nom Sonntag, ben 8. Sep=

tember, natjm unter grojger Beteiligung oon nat) unb fern einen ertjebem
ben Berlauf. Bormittags fprad) Ijodjro. ißater 2ltt)anas ein markantes
^angelroort über bie ©otttjeit Sefit unb unfere 5ßflid)t, bas priante unb
öffentließe Geben nadj feinen Setjren unb feinem Beifpiel einguridjten.
ÏRit beat ©Iaubensfatg ber ©otttjeit 3cflt fletjt ober fällt auefj ber ©taube
an bie ©ottes=9Jintterfd>aft ÎRariens. Lins gläubigen ©fjriften ift biefe
SBatjrtjeit ber ©runb itjrer Beretjrung unb Anrufung.

3m SlnfcEjIufj an bie 5ßreöig.t getebrierte Se. Ejrgetleng, ber tjoctjroft.
Grrgbifdjof DLagmunb Betgbammer ein feierliches ^3orttifikalamt mit ber
gangen giille unb Scfjöntjeit ber kirchlichen ßiturgie. Ser ^irdjendjor
oon Btariaftein Ieiftete babei mit feinen kaum graei Sutgenb gätjlenben
Sängern fein Beft=9JtögIid)es bureb eine fdjöne SBiebergabe ber 5Benges=

lausmeffe oon ©riesbadjer. Bom £>otjenpriefter Gttjriftus burefj feinen
Steltoertreter reidj gefegnet erfdjotl am ©cfyluft ber ÜJteffe ein taufenb=
ftimmiges ©elöbnis: „ÜRaria gu lieben ift allgeit mein Sinn."

3um 9tadjmittags=©ottesbienft oon A2 Utjr toaren roieberum gegen
taufenbe Pilger gufammengeftrömt. 3© lautlofer Stille lauf ch ten bie
nieten Courbes^ßitger ben berebten Sßorten itjres geliebten fptjrers
tjodjro. §rn. 3- Büchel, Pfarrer in Steinadj. Seinen Slusfütjrungen tag
ber ©ebanke unb bie ïkatjnung gu ©runbe: 3ht müßt roieber metjr unb

Se. Exzellenz Erzbischof Netzhammer trägt das Allerheiligste.
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Lourdes-Pilger-Taguug in Maàstà
Die Lourdes-Pilger-Tagung in Mariastein vom Sonntag, den 8.

September, nahm unter großer Beteiligung von nah und fern einen erhebenden

Verlauf, Vormittags sprach hochw. Pater Athanas ein markantes
Kanzelwort über die Gottheit Jesu und unsere Pflicht, das private und
öffentliche Leben nach seinen Lehren und seinem Beispiel einzurichten.
Mit dem Glaubenssatz der Gottheit Jesu steht oder fällt auch der Glaube
an die Gottes-Mutterschaft Mariens. Uns gläubigen Christen ist diese
Wahrheit der Grund ihrer Verehrung und Anrufung.

Im Anschluß an die Predigt zelebrierte Se. Exzellenz, der hochwst.
Erzbischof Raymund Netzhammer ein feierliches Pontifikalamt mit der
ganzen Fülle und Schönheit der kirchlichen Liturgie. Der Kirchenchor
von Mariastein leistete dabei mit seinen kaum zwei Dutzend zählenden
Sängern sein Best-Mögliches durch eine schöne Wiedergabe der Wenzes-
lausmesse von Griesbacher. Vom Hohenpriester Christus durch seinen
Stellvertreter reich gesegnet erscholl am Schluß der Messe ein
tausendstimmiges Gelöbnis: „Maria zu lieben ist allzeit mein Sinn."

Zum Nachmittags-Gottesdienst von >-2 Uhr waren wiederum gegen
taufende Pilger zusammengeströmt. In lautloser Stille lauschten die
vielen Lourdes-Pilger den beredten Worten ihres geliebten Führers
hochw. Hrn. I. Büchel, Pfarrer in Steinach. Seinen Ausführungen lag
der Gedanke und die Mahnung zu Grunde: Ihr müßt wieder mehr und
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beffer beten, fo rote in Courbes gebetet roirb. Sie ©ottlofen beten nicht
mehr, fonbern leugnen unb Iöftern (Sott buret) SBort unb Oat. Oiefe tßeft
ber ©ottlofigkeit roirkt fie!) im religiöfen Ceben, roie and) auf allen ©e=

bieten bes kulturellen, roirtfct)aftlicfjen, politifcfyen unb fogiaten Cebens
in erfdjreckenber Sßeife aus, giir biefen Slusfall ber fdjulbigen ©ottes=
oerebrung müffen bie gläubigen ©otteskinber Erfatg Ieiften bitrcl) treue
(Erfüllung iEjrer ©ebetspflictjt, buret) geroiffenbofte Heiligung bes Gonn=
tags, bureb rege Oeilnabme am heiligen Opfer unb fleißigen Gakramem
ten=Empfang. SJlit mannen SSorten betonte ber tßrebiger ben Gegen bes

©emeinfdjaftsgebetes, bes gamiliengebetes. Oie 3ellen ber betenben
d)riftlic£)en gamilien finb bie befte Gd)utgroel)r gegen bie 3elten ber ©ott=
lofen unb ibre roo'blorganifierte tpropaganba.

2tuf bas einbringlicbe ©ottesroort iiber bas ©ebet erbob fid) in ber
barauffolgenben Sahraments=5ßrogeffion unb ber fid) anfdjliefjenben
Krankenfegnung ein roabrer ©ebetsfturm: „Oie Pilger jetgt fingen mit
freubigem Ginn, bas 2loe DJtaria erfcfjollet roeit bin." Ge. Esgelleng Erg=

bifdjof fJtetgbammer trug felbft bas Sllterbeiligfte unb erteilte bamit nad)
ber fRückkebr in bie Kirche allen anroefenben tranken ben Gegen. Einen
gang befonbern Gegen fanbte er ben oielen abroefenben tranken, bie fid)
ins ©ebet empfohlen batten. Sheer aller rourbe and) in befonberem
©ebet gebad)t. Ergreifenb fd)ön roaren bie eud)ariftifd)en ©efänge bes

Kirdyencfyores unb bie gemeinfamen Stnrufungen ber ©laubigen inäbrenb
ber Krankenfegnung. 3" bankbarer 23egeifterung für ben empfangenen
Gegen unb bie SBobltaten ber gangen Oagung fang bas betenbe SSolk am
Gd)lufg bas „©rofget ©ott, mir loben bid)." — Gollte and) nädjftes S^br
bie Ausführung eines SourbesAßilgerguges nicht möglich fein, bann biirfte
eine äbnlicbe fegensreidje 93eranftaltung bie 2ourbes»5ßilger ber 2Beft=

fdjroeig roieber nad) ÜRariaftein führen. P. P. A.

*
3itnt gefi fces hl. SRidjael

(29. September.)

Gd)on über ein 3abr öauert nun ber furchtbare ffieltkrieg mit feinen
ungegarten Opfern unb ©reuein ber 33erroüftung. 2Bie ftimmt biefes
©efd)el)en überein mit ber beute fo bod) gepriefenen Kultur unb 3iDiti=
fation? 2Bie ftimmt bas überein mit ber angekiinbeten 33erbrüberung ber
2Renfd)en unb 23ölker, ber Staffen unb Sieligionen, mit betn nom Gogia=
lismus, Kommunismus unb Solfdjeroismus oerheifgenen irbifcEjen $ara=
bies, bas aller irbifdjen Slot unb allem Erbenleib ein Enbe machen roirb?
2öer ober loas ift benn eigentlich fcbulb an beut beutigen babglonifcben
Sßirrroarr, an bem furchtbaren Sölkerhafg unb iöölkermorben? Oer 2lb=

fall non ©ott, bas gunebmenbe ©ottlofentum, bas leiber noch ftaatlichen
Gdjutg finbet. hinter allem gottentfrembeten Oreiben ber SJlenfcben,
hinter ber rool)Iorganifierten ifßropaganba ber ©ottlofenberoegung, hinter
allem S3ölker= unb Stationenhafg ftel)t ber genialfte 9Jlacl)tl)aber unb
Ogrann ber SJlenfcben, ber Oeufel unb fein Anhang.

Oer Oeufel ift ber Urbeber ber Günbe unb bes Oobes, ber SJlörber
ber Geelen, ber greube unb bes JÇriebens. Oer Oeufel ift ber tßater ber
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besser beten, so wie in Lourdes gebetet wird. Die Gottlosen beten nicht
mehr, sondern leugnen und lästern Gott durch Wort und Tat, Diese Pest
der Gottlosigkeit wirkt sich im religiösen Leben, ivie auch auf allen
Gebieten des kulturellen, wirtschaftlichen, politischen und sozialen Lebens
in erschreckender Weise aus, Für diesen Ausfall der schuldigen
Gottesverehrung müssen die gläubigen Gotteskinder Ersatz leisten durch treue
Erfüllring ihrer Gebetspflicht, durch gewissenhafte Heiligung des Sonntags,

durch rege Teilnahme am heiligen Opfer und fleißigen Sakramen-
ten-Empfang, Mit warmen Worten betonte der Prediger den Segen des

Gemeinschaftsgebetes, des Familiengebetes, Die Zellen der betenden
christlichen Familien sind die beste Schutzwehr gegen die Zellen der Gottlosen

und ihre wohlorganisierte Propaganda,
Auf das eindringliche Gotteswort über das Gebet erhob sich in der

darauffolgenden Sakraments-Prozession und der sich anschließenden
Krankensegnung ein wahrer Gebetssturmi „Die Pilger jetzt singen mir
freudigem Sinn, das Ave Maria erschallet weit hin," Se, Exzellenz Erz-
bischof Netzhammer trug selbst das Allerheiligste und erteilte damit nach
der Rückkehr in die Kirche allen anwesenden Kranken den Segen. Einen
ganz besondern Segen sandte er den vielen abwesenden Kranken, die sich

ins Gebet empfohlen hatten, Ihrer aller wurde auch in besonderem
Gebet gedacht. Ergreifend schön waren die eucharistischen Gesänge des

Kirchenchores und die gemeinsamen Anrufungen der Gläubigen während
der Krankensegnung. In dankbarer Begeisterung für den empfangenen
Segen und die Wohltaten der ganzen Tagung sang das betende Volk am
Schluß das „Großer Gott, wir loben dich," — Sollte auch nächstes Jahr
die Ausführung eines Lourdes-Pilgerzuges nicht möglich sein, dann dürfte
eine ähnliche segensreiche Veranstaltung die Lourdes-Pilger der
Westschweiz wieder nach Mariastein führen, U, U-

Zum Fest des hl. Michael
<29. September.)

Schon über ein Jahr dauert nun der furchtbare Weltkrieg mit seinen
ungezählten Opfern und Greueln der Verwüstung. Wie stimmt dieses
Geschehen überein mit der heute so hoch gepriesenen Kultur und
Zivilisation? Wie stimmt das überein mit der angekündeten Verbrüderung der
Menschen und Völker, der Nassen und Religionen, mit dem vom
Sozialismus, Kommunismus und Bolschewismus verheißenen irdischen Paradies,

das aller irdischen Not und allem Erdenleid ein Ende machen wird?
Wer oder was ist denn eigentlich schuld an dein heutigen babylonischen
Wirrwarr, an dem furchtbaren Völkerhaß und Völkermorden? Der Abfall

von Gott, das zunehmende Gottlosentum, das leider noch staatlichen
Schutz findet. Hinter allem gottentfremdeten Treiben der Menschen,
hinter der wohlorganisierten Propaganda der Gottlosenbewegung, hinter
allem Völker- und Nationenhaß steht der genialste Machthaber und
Tyrann der Menschen, der Teufel und sein Anhang.

Der Teufel ist der Urheber der Sünde und des Todes, der Mörder
der Seelen, der Freude und des Friedens. Der Teufel ist der Pater der
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loi D Ijeiügc Stnigïrcit ter ^tmgjrnucn

Y-.y 231e ftetjt mein Slug' qeblenbet,
SSenn es im (Seift fid) roenbet,
O Königin, su Xir,

Vjn^/ Tes Himmels fcfyönfte 3ier,
Xu çi I or reiche Jungfrau!

;o;
:oi
10:

10:

V/tW' Corceit bie Erbe reichet,
XjP C Hehre, nichts Xir gleichet;
& j Es ftratjlt îo heufd) unb rein
v'/Th''

A
V

9îid)t ©olb nod) Ebelftein,
lu r e i n ft e Jungfrau!

SSor Xir, o SDtakelIofe,
Verbleicht bie fch'bnfte Sîofe,

Y«*-/ Xie buftenb ie erroadit,
03 fut i L) r e r bolben Vradjt,

Xu I i e b I i cl] ft e Jungfrau!

0 Xu. îo hod] geboren,
Vom Sd]öpfer auserkoren,

Zf Sin Vorbilb rounberbar;
D führ' uns immerbar,
Xu m ä d] t i n e Jungfrau!

îo:
:oi
îo: îfof. Vortmann.

Süge unb bes gaffes, ber Vater bes Unglaubens, bes Stores, ber Unorb=

nung, ber 21uflehnung, ber Sîeoolution. Xer Xeufel ift bas perfekte
©egenteil oon ©ott. ©ott ift bie nnenblidje Siebe unb ©iite, bie unfefjU
bare SBahrtjeit unb Heiligkeit, bie Quelle bes 3îed)ts unb ber Orbnung;
©ott ift bie Quelle unb ber Urheber bes Sebens, ber JÇreube unb bes

griebens.
Von ©ott felbft erfdjaffen, mie bie gefamte ©eiftenuelt, erfd)affeu

gu ©ottes Ehre unb Verherrlichung, 311m Xienfte ©ottes, wollte biefer
rounberbare 2id)tträger ©ott nicfjt als feinen Herrn unb $önig anerkem
neu, er roollte ben ©ottmenfdjen 3efus Skriftus, ber ihm als Erlöfer
ber oon ihm oerfüljrten 2Renfc£jen geoffenbart rourbe, nidjt als Vteffias unb
Erlöfer ber ÏÏBelt anerkennen, iljn nicht anbeten als Herrn unb ©ott,
fonbern er wollte ©ott gleid) fein, fclbft Äönig unb He*r fein.

„Es erf)ob fiel)," mie bie geijeime Offenbarung uns berichtet (föap. 12,
7 ff. „ein großer Äampf im Hlnimel. Vtidjael unb feine Engel kämpften
mit bem Xradjen unb ber Xracfje kämpfte mit feinen Engeln. Slber fie
fiegten nicht unb es warb für fie keine Stätte mebr gefunben im Hinmiel.
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O heilige Jungfrau der Iungsrauen
Wie steht mein Aug' geblendet,
Wenn es im Geist sich wendet.
O Königin, zu Tir.
Tes Himmels schönste Zier.
Tu glorreiche Zungfrau!

Soweit die Erde reichet.
O Hehre, nichts Tir gleichest

^ ^ Es strahlt so keusch und rein
Nicht Gold noch Edelstein,
lu reinste Zungfrau!

Tor Tir. o Makellose.
Verbleicht die schönste Nose,
Tie duftend ie erwacht.
Zn ihrer holden Pracht.

>ìstv Tu lieblichste Zringfrau!

O Tu. so hoch geboren.
Vom Schöpfer auserkoren.

^ Ein Borbild wunderbar;
O führ' uns iminerdar,
Tu mächtige Zungfrau!

Zos. Portmann.

Lüge und des Hasses, der Bater des Unglaubens, des Stolzes, der Unordnung,

der Auflehnung, der Revolution. Der Teufel ist das perfekte
Gegenteil von Gott. Gott ist die unendliche Liebe und Güte, die unfehlbare

Wahrheit und Heiligkeit, die Quelle des Rechts und der Ordnung;
Gott ist die Quelle und der Urheber des Lebens, der Freude und des

Friedens.
Bon Gott selbst erschaffen, wie die gesamte Geisterwelt, erschaffen

zu Gottes Ehre und Berherrlichung, zum Dienste Gottes, wollte dieser
wunderbare Lichtträger Gott nicht als seinen Herrn und König anerkennen,

er wollte den Gottmenschen Zesus Christus, der ihm als Erlöser
der von ihm verführten Menschen geoffenbart wurde, nicht als Messias und
Erlöser der Welt anerkennen, ihn nicht anbeten als Herrn und Gott,
sondern er wollte Gott gleich sein, selbst König und Herr sein.

„Es erhob sich," wie die geheime Offenbarung uns berichtet sKap. 12,
7 ff. „ein grosser Kampf im Himmel. Michael und seine Engel kämpften
mit dem Drachen und der Drache kämpfte mit seinen Engeln. Aber sie

siegten nicht und es ward für sie keine Stätte mehr gefunden im Himmel.
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©eftürgt roar her Sracfje, bie alte Schlange, roelcfje Seufel ober Satan
heißt unb bie gange Sßelt oerfiitjrt. Kr roerbe auf bie Erbe tjinabgeroorfen
unb mit it)m feine Engel." Sie erfte Steoolution roar bamit im Keime
erftickt.

§ier finben mir nun bie tieffte Urfacße non allem Streit unb Krieg
ber SRenfcßen auf Erben. 35er Streit ber rebellifctjen ©eifter rourbe non
Satan auf bie Erbe übertragen. Sie gofge bee oon it)m infpirierten
Streites auf Erben roar ber tßertuft bes griebens unb bes ißarabiefes.
Seither treibt er bie SRenfchen inciter gum Streit unb £>aß gegen ©ott
unb fo lang bie SBelt beftetjt, roirb biefer Streit roeiter bauern. Satan
bann unb roirb fiel] nie mehr bekehren, aber ben URenfckcn gu fetjaben
an 2eib unb Seele ift feine Kriegsbeoife. So bleibt ben ttftenfcfjen nur
bie 3Baf)I mit unb für Ehriftus unb fein IReicl] gu kämpfen ober aber mit
unb für Satan unb bie eroige Serbatnmnis. Entroeber finb mir 9Jlicl)ae=

liten ober ßueiferaner, entroeber finb mir Siener ©ottes ober ©ößen=
biener, entroeber ©ottes greunbe ober ©ottes $einbe.

2Ber immer es mit St. SRichael hält unb roie er feine ?lbl]üngigkeit
non ©ott, feine Sienftpflicljt ©ott gegenüber anerkennt, roirb mit bem
tpfalmiften fpreeßen: „©roß ift ber §err unb aller ïierl)errlict)ung überaus
roürbig. 35arum kommet, mir roollen ihn anbeten." 2ßir motten ©ott
geben, roas mir ihm fcßulbig finb: 2ob, ißreis, Stank, Slnbetung für bie
©nabe ber Erfcljaffung, Erhaltung unb Erlöfung. 2Bir roollen ihn lieben
unb ihm bienen roie treue Kinber ihrem tßater unb 2Bot]ltäter.

St. 9J?icl)aeIs Senken unb SBollen, 9îeben unb .Çianbeln roar ein 2ob,
eine Slnbetung ©ottes. Sas follte auch bas 2eben bes SRenfchen fein.
Sarum Kampf bem Eigenfinn, ber Selbftfudjt, ber Auflehnung gegen
©ott unb fein heiliges ©efetg. Kampf bem Satan unb ber Siinbe. Als
Solbaten Eljrifti rourben roir ausgehoben am Sag ber heiligen Firmung,
ausgerüftet mit ber Kraft bes ^eiligen ©elftes. Als Solbaten bes Ehri|t=
königs roollen roir nun tapfer unb treu kämpfen „nicht blofg gegen Steifcf)
unb 23Iut (gegen bas eigene böfe fÇIeifcl) unb bie böfen SRenfchen), fonbern
auch roiber bie 2Räcl)te unb ©eroalten, roiber bie 23et)errfcher ber in ber
Jinfternis ber Siinbe liegenden SBelt, roir hoben gu kämpfen gegen bie
böfen ©eifter in ber 2uft" (gegen Satan unb feinen Anhang). (Ept). 6, 12.)

3n biefem geiftigen Kampf fei uns St. SRichael 93orbiIö unb Schuß*
herr. An feiner Seite kämpfen roir treu bis in ben Sob. 2Bas ben hl-
Sötichael im .ftimmel groß unb glücklich gemacht, roar feine bemiitige Un=

terroerfung unter ©ottes heiligen Sßillen, roar feine treue 2iebe gu ©ott
unb roas 2ucifer fo tief erniebrigt unb ihn ins eroige ißerberben geftiirgt,
roar fein ftinkenber Hochmut, feine Auflehnung gegen ©ott. „Aber ©ott
roiberfteht ben £>offärtigen, nur ben Semütigen gibt er feine ©nabe."
(3ok. 4, 6.)

Ein herrliches Seifpiel hoben roir an ber bemiitigen 9Aagb bes öerrn,
ber allerfeligften Jungfrau itnb ©ottesmutter SRaria. Sreten roir in ihre
ftußftapfen unb kämpfen roir mit St. ÜRichael für ©ottes Ehre unb ber
ÜRenfcßen £>eil unb ^rieben. P. P. A.
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Gestürzt war der Drache, die alte Schlange, welche Teufel oder Satan
heißt und die ganze Welt verführt. Er werde auf die Erde hinabgeworfen
und mit ihm seine Engel." Die erste Revolution war damit im Keime
erstickt.

Hier finden wir nun die tiefste Ursache von allem Streit und Krieg
der Menschen auf Erden. Der Streit der rebellischen Geister wurde von
Satan auf die Erde übertragen. Die Folge des von ihm inspirierten
Streites auf Erden war der Verlust des Friedens und des Paradieses.
Seither treibt er die Menschen weiter zum Streit und Haß gegen Gott
und so lang die Welt besteht, wird dieser Streit weiter dauern. Satan
kann und wird sich nie mehr bekehren, aber den Menschen zu schaden
an Leib und Seele ist seine Kriegsdevise. So bleibt den Menschen nur
die Wahl mit und für Christus und sein Reich zu Kämpfen oder aber mit
und für Satan und die ewige Verdammnis. Entweder sind wir Michae-
liten oder Luciferaner, entweder sind wir Diener Gottes oder Götzendiener,

entweder Gottes Freunde oder Gottes Feinde.

Wer immer es mit St. Michael hält und wie er seine Abhängigkeit
von Gott, seine Dienstpflicht Gott gegenüber anerkennt, wird mit dem
Psalmisten sprechen! „Groß ist der Herr und aller Verherrlichung überaus
würdig. Darum kommet, wir wollen ihn anbeten." Wir wollen Gott
geben, was wir ihm schuldig sind! Lob, Preis, Dank, Anbetung für die
Gnade der Erschaffung, Erhaltung und Erlösung. Wir wollen ihn lieben
und ihm dienen wie treue Kinder ihrem Vater und Wohltäter.

St. Michaels Denken und Wollen, Reden und Handeln war ein Lob,
eine Anbetung Gottes. Das sollte auch das Leben des Menschen sein.
Darum Kampf dem Eigensinn, der Selbstsucht, der Auflehnung gegen
Gott und sein heiliges Gesetz. Kampf dem Satan und der Sünde. Als
Soldaten Christi wurden wir ausgehoben am Tag der heiligen Firmung,
ausgerüstet mit der Kraft des Heiligen Geistes. Als Soldaten des
Christkönigs wollen wir nun tapfer und treu Kämpfen „nicht bloß gegen Fleisch
und Blut (gegen das eigene böse Fleisch und die bösen Menschen), sondern
auch wider die Mächte und Gewalten, wider die Beherrscher der in der
Finsternis der Sünde liegenden Welt, mir haben zu Kämpfen gegen die
bösen Geister in der Luft" (gegen Satan und seinen Anhang). (Eph. 6, 12.)

In diesem geistigen Kampf sei uns St. Michael Vorbild und Schutz-
Herr. An seiner Seite Kämpfen wir treu bis in den Tod. Was den hl.
Michael im Himmel groß und glücklich gemacht, war seine demütige
Unterwerfung unter Gottes heiligen Willen, war seine treue Liebe zu Gott
und was Lucifer so tief erniedrigt und ihn ins ewige Verderben gestürzt,
war sein stinkender Hochmut, seine Auflehnung gegen Gott. „Aber Gott
widersteht den Hoffärtigen, nur den Demütigen gibt er seine Gnade."
(Jak. -l. 6.)

Ein herrliches Beispiel haben nur an der demütigen Magd des Herrn,
der allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter Maria. Treten wir in ihre
Fußstapfen und Kämpfen wir mit St. Michael für Gottes Ehre und der
Menschen Heil und Frieden. U.

-5
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©eBetsfreu^pg 9luguft unfc September
©er Gchroeigerpfalm mahnt ben Gcßtoeiger immer roieber gum (Bebet

für bas gemeinfame 2Bof)I bes ©aterlcmbes. îTîact) bem Stütlifchrour fo!I=
ten mir fein ein einig ©oik non ©rübern, bas in beiner Slot unb ©efabr
fid) trennt. 3«. nach bes £eilanbs SBillen fällten alle ©tenfchen eins fein,
roie er unb ber ©ater eins finb, unb jeber fällte für bas leibliche roie
feelifdje 2öot)I bes 9täd)ften beforgt fein, „deiner trage bes anbern Saft, unb
fo roerbet ihr bas ©efeß Efjrifti erfüllen," bas ba beißt: Siebet einanber.
San biefem ©ebanhen befeelt kamen beim ©ebetsbreuggug nom Auguft
fdjon ©ormittags oiele Sßilger gur ©eilnatgue am heiligen Opfer unb gum
(Empfang ber Sübnehommunion.

Nachmittags fanben fid) über 500 Opferfeelen gufammen, bie nad)
ber ©tafjnung bes ©rebigers, bod)ro. ©ater Soncoentura, ftelloertretenbe
Güljne leiften roollten für bie ©ottlofen itnferer ©age. ©iefen ©ebanhen
aufgreifenb, roeift er bin auf ben ©atriareben Abraham, ber gürbitte ein=

gelegt für bie gottlofen Gtäbte Goboma unb ©omorrha. ©ott bätte aud)
jener Gtäbte gefdjont, roenn auch nur geljn ©ered)te nod) barin geroefen.
Aber Ieiber fehlten aud) biefe; barum harn bas (Strafgericht, ber geuer=
regen, ber alles oerbrannte. (Die Günbe oerlangt Gübne. ©as geigte ber
©rebiger an einem ©eifpiel:

©in afiatifdjer Sürft, Gultan Gdjcmpl, erließ im Jahre 1840 ein
ftrenges Gtrafgefeß für fein ©olh gur ©erbütung bes Safters ber ©efte=
d)ung. ©ach bemfelben balle jeber, ber fieb bes Safters aufs neue fcbulbig
machte, 50 ©eißelbiebe gu erroarten. ©a traf es fid), baß bes Jiirften
eigene ©lutter fid) guerft bagegen oerfeßlte. SBas follte nun gefügten?
Stuf ber einen Geite oerlangte bas ©efeß bie ©eftrafung unb auf ber
anbern Geite rief bas ©ebot ber Siebe gur ©lutter nacß (Schonung. ©er
Jürft überlegte unb nahm fd)Iießticb bie Gtrafe felbft auf fid) unb biefe
ftelloertretenbe Güßne machte auf bas ©olh einen folcßen Ginbruch, baß
es fid) grünblid) befferte.

2Beit meßr tat ber $eilanb unb Grlöfer ber SSelt. Gr nahm aus
Siebe aller ©lenfcßen Günben auf fid) unb Ieiftete freimütig Giibne. Gr
opferte fein ©lut unb Seben für uns arme Günber am Kreuge auf unb
fährt beute nod) fort, in jeber heiligen ©teffe ftelloertretenbe Gübne gu
leiften. ©as ift für jeben Katholiken in ber beutigen gottlofen 3eü ein
ließt* unb troftooller ©ebanhe: Gbriftus fütjnt für bie Günben ber SBelt
unb hält bie Gtrafgerid)te ©ottes auf. — ©lit Gbriftus kann unb fotl
aud) jeber Gbrift füßneu, ber gefunbe roie ber kranke, roenn er fein ©ebet
unb Arbeit, feine Seiben unb Gorgen mit ©hrifti unenblicßen ©erbienften
oereinigt.

* **

©er ©ebetskreuggug oom Geptember roar bei fd)önftem $erbftroettec
gut befudjt. ©ielen ©ilgern, befonbers aus ber Gtabt roar ber Aufftieg
oon Gttingen ober glüh unb bie Aktnberung burd) ©ottes herrliche Statur
gleicbgeitig eine angenehme Grbolung. Sßohl fteben bie ©etreibefelber
abgeerntet ba, aber umfo erfreulid)er heben fid) bie fd)önen ©emüfefelber
unb bie reid) belabenen Apfelbäume ab, beren grüd)te nun rafd) ber Steife
entgegen gehen. Go ein guter ©aum, ber oollroertige grüßte bringt gu
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GebetstreuZzug Vom August und September
Der Schmeizerpsalm mahnt den Schweizer immer wieder zum Gebet

für das gemeinsame Wohl des Vaterlandes. Nach dem Niitlischwur sollten

wir sein ein einig Volk von Brüdern, das in keiner Not und Gefahr
sich trennt. Ja, nach des Heilands Willen sollten alle Menschen eins sein,
wie er und der Vater eins sind, und jeder sollte sür das leibliche wie
seelische Wohl des Nächsten besorgt sein. „Einer trage des andern Last, und
so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen," das da heisst! Liebet einander.
Von diesem Gedanken beseelt kamen beim Gebetskreuzzug vom August
schon Vormittags viele Pilger zur Teilnahme am heiligen Opfer und zum
Empfang der Sühnekommunion.

Nachmittags fanden sich über 590 Opferseelen zusammen, die nach
der Mahnung des Predigers, hochw. Pater Boncventura, stellvertretende
Sühne leisten wollten sür die Gottlosen unserer Tage. Diesen Gedanken
aufgreifend, weist er hin aus den Patriarchen Abraham, der Fürbitte
eingelegt für die gottlosen Städte Sodoma und Gomorrha. Gott hätte auch
jener Städte geschont, wenn auch nur zehn Gerechte noch darin geweseil.
Aber leider fehlten auch diese? darum kam das Strafgericht, der Feuerregen,

der alles verbrannte. Die Sünde verlangt Sühne. Das zeigte der
Prediger an einem Beispiel:

Ein asiatischer Fürst, Sultan Schamyl, erließ im Jahre t840 ein
strenges Strafgesetz für sein Volk zur Verhütung des Lasters der
Bestechung. Nach demselben hatte jeder, der sich des Lasters aufs neue schuldig
machte, 50 Geißelhiebe zu erwarten. Da traf es sich, daß des Fürsteil
eigene Mutter sich zuerst dagegen verfehlte. Was sollte nun geschehen?

Auf der einen Seite verlangte das Gesetz die Bestrafung lind auf der
andern Seite rief das Gebot der Liebe zur Mutter nach Schonung. Der
Fürst überlegte und nahm schließlich die Strafe selbst auf sich und diese

stellvertretende Sühne machte auf das Volk einen solchen Eindruck, daß
es sich gründlich besserte.

Weit mehr tat der Heiland und Erlöser der Welt. Er nahm aus
Liebe aller Menschen Sünden auf sich und leistete freiwillig Sühne. Er
opferte sein Blut und Leben für uns arme Sünder am Kreuze alls und
fährt heute noch fort, in jeder heiligen Messe stellvertretende Sühne zu
leisten. Das ist für jeden Katholiken in der heutigen gottlosen Zeit ein
licht- und trostvoller Gedanke: Christus sühnt sür die Sünden der Welt
und hält die Strafgerichte Gottes auf. — Mit Christus kann und soll
auch jeder Christ sühnen, der gesunde wie der kranke, wenn er sein Gebet
und Arbeit, seine Leiden und Sorgen mit Christi unendlichen Verdiensten
vereinigt.

Der Gebetskreuzzug vom September war bei schönstem Herbstwetter
gut besucht. Vielen Pilgern, besonders aus der Stadt war der Aufstieg
von Ettingen oder Flüh und die Wanderung durch Gottes herrliche Natur
gleichzeitig eine angenehme Erholung. Wohl stehen die Getreidefelder
abgeerntet da, aber umso erfreulicher heben sich die schönen Gemüsefelder
und die reich beladenen Apfelbäume ab, deren Früchte nun rasch der Reife
entgegen gehen. So ein guter Baum, der vollwertige Früchte bringt zu
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[einer 3e't follte jeber ÜRenfdj [ein. Kin foldjer roar ber ägpptifdje 3ofef,
ber in [einem ftarhen ©ottnertrauen 3nr 3e't fdpoerer Prüfung [jerrlidje
$rüd)te ber ©ebulb unb ©ottergebenbeit gebrad)t bat, 311m großen Segen
für [ein 2anb unb 93olh.

Stuf biefen ÎRann non unroanbelbarer Treue roies tjodjro. ißater
[Çintan SImftab, 5ßrofef[or im Kollegium in Stltborf, in ber tfirebigt nom
Stadpnittag bie andächtigen 3i'börer in berebten ©orten bin. Stus [einem
2eben unb §anbet [ollte fid) jeber Kijrift brei ÜJierhfäfte einprägen, näm=

lid): Ten h nicht immer nur an bein eigenes 2eib, fonbern nielmebr an
bas ber andern, roie and) bein Sjeilanb. 3luc'tens [orge nicl>t unnötig für
bie 3ubnnft; nertraue auf ©ott, er tnadjt alles roobl. Trittens roenbe ge=

roiffenbaft unb getroft aile ©ittel sur Slbbdfe an unb jroar natürliche
roie übernatürliche, unb ©ottes fnlfe roirb nicht ausbleiben, ©er biefe
Dtesepte befolgt, bann rubig unb sufrieben, roie ber ägpptifdje Qofef, ber
3ubunft entgegcnfeben. 2Rag er audi roie 30fef eine 3eit long erniedrigt
roerben, er roirb, mann es ©ott gefällt, erhöbt roerben.

Ter näcbfte ©ebetshreu33ug fällt auf ÜJtittrood), ben 2. Oktober, unb
damit beginnen roir bas 8. 3al)r ber ©ebetshre33Üge. P. P.A.
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seiner Zeit, sollte jeder Mensch seiin Ein solcher war der ägyptische Josef,
der in seinem starken Gottvertrauen zur Zeit schwerer Prüfung herrliche
Früchte der Geduld und Gottergebenheit gebracht hat, zum grossen Segen
für sein Land und Volk.

Auf diesen Mann von unwandelbarer Treue wies hochw, Pater
Fintan Amstad, Professor im Kollegium in Altdorf, in der Predigt vom
Nachmittag die andächtigen Zuhörer in beredten Worten hin. Aus seinein
Leben und Handel sollte sich jeder Christ drei Merksätze einprägen, nämlich-

Denk nicht immer nur an dein eigenes Leid, sondern vielmehr an
das der andern, wie auch dein Heiland, Zweitens sorge nicht unnötig für
die Zukunft,' vertraue auf Gott, er macht alles wohl. Drittens ivende
gewissenhaft und getrost alle Mittel zur Abhilfe an und zwar natürliche
wie übernatürliche, und Gottes Hilfe wird nicht ausbleiben. Wer diese

Rezepte befolgt, kann ruhig und zufrieden, wie der ägyptische Josef, der
Zukunft entgegensehen. Mag er auch wie Josef eine Zeit lang erniedrigt
werden, er wird, wann es Gott gefällt, erhöht werden.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 2. Oktober, und
damit beginnen wir das 8. Jahr der Gebetskrezzüge.
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SDJnriä ©ebnet
Geftt bocl), raie ©roftes ©ott an ÎRarin geroirkt bat gleich nom erften

Slugenblick ber ©eburt an! SBenn fie fci)on fo erftraftlt beim Dtorgenrot
ihres Sehens, roas foil man erft fagen, roenn fie auf bem ©ipfel ihrer
Herrlid)keit angelangt ift! SBentt fie febon fo rein ift, mo fie eben ben
fUtutterfcftoft oerlaffen, roo fie nod) mit bem 93Iute bes fünbigen Slbam oer=
bunben mar, — roas roirb bas erft fein, roenn fie auf eine fo innere unb
aufterorbentlidje SBieife mit bem eroigen SBorte oerbunben fein roirb?
tlRit bem 2lnfang unb ber SoIIenbung jeber Heiligkeit? 2ftit ber größten
greube muß unfer Herg erfüllt fein bei bem ©ebnnhen an bie grofte unb
unermeftliche Sarmhergigheit, bie ©ott ber allerfeligften gungfrau er=

roiefen. Gr lieft feine ÎRagb geboren roerben, um aus it)r bie Königin
bes Himmeis unb ber Grbe unb bie SRutter feines Sohnes gu machen.
O feftau bod) biefes kleine Äinb an, biefe kleine ©ienerin bes eroigen
Saters! Himmel unb Grbe unb Hölle gittern oor ihr. Gngel unb Heilige
erblaffen oor itjretn ©lang. gebes ©efdjöpf ftebt in Ghrfurd)t oor ihr.

Ghrro. stJ3ater Sibermann.

3ïeligion ber Hat.

Gin SBeifer gab uns einft ben fdjönen 3îat:
„Schafft erft eine Dïeligion ber ©at!"
Stur ber ift groft als SJtenfd) unb roabr als Gt)rift,
ber eignen Gdjmerg in frembem Seib oerçgifgt
unb ooll inbriinftig-iuarmen SJtitleibs ift;
nur ber oerftebjt ben göttlichen prophet,
bem ©taube, Siebe, Hoffnung unb ©ebet
notIinbernb=gütig burd) bie Hönbe get)t.

Otto ißromber.

Scftau oufs Sreu3.

2lns ber ©röfte eines Kaufpreises kann man auf ben SBert einer Sacfte
fd)Iief3en. Stun ober hat ©ottes Sohn nicht mit irbifdjem ©olb unb
Silber unb nicht mit bem 9teid)tum ber gangen 2Belt uns erlöft aus ber
Knecl)tfd)aft Satans, fonbern mit bem Sreis feines eigenen koftbaren
Slutes. SBie groft muft alfo in ben Singen ©ottes ber SBert einer SJtem

fchenfeele fein, baft er foldje Opfer gebrad)t hat! ©er tjeilige Sluguftin
ruft ooll Serounberung aus;

„O Seele, richte bid] auf, feftau ans Kreug, an bie SBage bes Heftes,
fo oiel giltft bu, fo hod] ftefjft bu im Sreis. Sd]au bas Kreug, fd]au an
ben Softn ©ottes; fieh ihn bort hängen, leiben, bluten, fterben. SJtit

feinem 'Slut unb Beben hat er für bid] ben Söfcpreis begahlt. 0 Seele,
roie groft bift bu!"

©araus ergibt fid) bie Sehre: Grniebrige bich nicht in ben Staub ber
Grbe unb in ben Sdjmuft ber Sünbe. Gmpor bie Hergen, empor bie
ÜBünfcfte unb Segierben, himmelroärts bein Slidr unb bein Streben.
Suchet, tuas broben ift, roo Ghriftus gur SRecftten ©ottes fiftt. Sluf bas,
roas oben ift, laftt eueren Sinn geriefttet fein, nicht auf bas, roas auf Grben
ift." (Kol. 3, 1.) Gntheiligt euere Hergen nicht, ben ©empel ©ottes, fon=
bern fchmüdtt ihn mit ©ugenben unb guten SBerken, gur Ghre ©ottes unb
gum Heil ber unfterblicften Seele. P. P- A.
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Maria Geburt.
Seht doch, wie Großes Gott an Maria gewirkt hat gleich vom ersten

Augenblick der Geburt an! Wenn sie schon so erstrahlt beim Morgenrot
ihres Lebens, was soll man erst sagen, wenn sie auf dem Gipfel ihrer
Herrlichkeit angelangt ist! Wenn sie schon so rein ist, wo sie eben den
Mutterschoß verlassen, wo sie noch mit dem Blute des sündigen Adam
verbunden war, — was wird das erst sein, wenn sie auf eine so innere und
außerordentliche Weise mit dem ewigen Worte verbunden sein wird?
Mit dem Anfang und der Vollendung jeder Heiligkeit? Mit der größten
Freude muß unser Herz erfüllt sein bei dem Gedanken an die große und
unermeßliche Barmherzigkeit, die Gott der allerseligsten Jungfrau
erwiesen. Er ließ seine Magd geboren werden, um aus ihr die Königin
des Himmels und der Erde und die Mutter seines Sohnes zu machen.
O schau doch dieses kleine Kind an, diese kleine Dienerin des ewigen
Vaters! Himmel und Erde und Hölle zittern vor ihr. Engel und Heilige
erblassen vor ihrem Glanz. Jedes Geschöpf steht in Ehrfurcht vor ihr.

Ehrw. Pater Libermann.

Religion der Tat.

Ein Weiser gab uns einst den schönen Rat!
„Schafft erst eine Religion der Tat!"
Nur der ist groß als Mensch und wahr als Christ,
der eignen Schmerz in fremdem Leid vergißt
und voll inbrünstig-warmen Mitleids ist:
nur der versteht den göttlichen Prophet,
dem Glaube, Liebe, Hoffnung und Gebet
notlindernd-gütig durch die Hände geht.

Otto Promber.

Schau aufs Kreuz.

Ans der Größe eines Kaufpreises kann man auf den Wert einer Sache
schließen. Nun aber hat Gottes Sohn nicht mit irdischem Gold und
Silber und nicht mit dem Reichtum der ganzen Welt uns erlöst aus der
Knechtschaft Satans, sondern mit dem Preis seines eigenen kostbaren
Blutes. Wie groß muß also in den Augen Gottes der Wert einer
Menschenseele sein, daß er solche Opfer gebracht hat! Der heilige Augustin
ruft voll Bewunderung aus:

„O Seele, richte dich auf, schau ans Kreuz, an die Wage des Heiles,
so viel giltst du, so hoch stehst du im Preis. Schau das Kreuz, schau an
den Sohn Gottes: sieh ihn dort hängen, leiden, bluten, sterben. Mit
seinem Blut und Leben hat er für dich den Lösepreis bezahlt. O Seele,
wie groß bist du!"

Taraus ergibt sich die Lehre: Erniedrige dich nicht in den Staub der
Erde und in den Schmutz der Sünde. Empor die Herzen, empor die
Wünsche und Begierden, himmelwärts dein Blick und dein Streben.
Suchet, was droben ist, wo Christus zur Rechten Gottes sitzt. Auf das,
was oben ist, laßt eueren Sinn gerichtet sein, nicht auf das, was auf Erden
ist." sKol. 3, 1.) Entheiligt euere Herzen nicht, den Tempel Gottes,
sondern schmückt ihn mit Tugenden und guten Werken, zur Ehre Gottes und
Zum Heil der unsterblichen Seele.
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Gerlingen nmßfaf)riet nad) 9J?atia|tem

3)er 5p[cm unb ber 2Iufruf bes bodgo. $errn Pfarrers 211. Habertbür,
mit feiner tpfarrgemeinbe eine ©ankesmallfabrt nad) ÜJiariaftein 311 ma=
ctjen, fanb bei feinen Sßfarrkinbern allgemein freitbige Slufnatjme. ©egen
300 ©ifarrgenoffen, jung unb alt, HRänner unb grauen, Sogen barauf
Sonntag, ben 18. 2Iuguft, in ber SUforgenfrübe mit einem ©jtragug gur
©nabenmutter im Stein. 2öer nidjt 31t Hanfe fci)on kornmunigiert, tat
es nod) am ©nabenort felbft. So mit 3Vns oereinigt, roollten bie ©îilger
burd) Vermittlung SJÎariens ^erglidj banken für ben feit bem Kriegsaus=
brud) geroätjrten Sd)ut3 unb Segen. 2öeld> eine 2Bot)Itat für unfer 2anb
unb 9301h, bcfj mir bisher oor ben ©reuein bes Krieges gnäbig oerfdjont
geblieben! 93on He^en beten roir: ©ott fei ©ank! Unb roeiter beten
mir: „O 5ßater ber Grbarmungen unb ©ott allen ©roftes, fd^ii 13e unb fegne
and) roeiteri)in unfer 2anb unb feine greibeit.

3m §>auptgottesbienft raeckte später Superior bas 93ertrauen ber
spilger auf bie göttliche ißorfeljung. Sorget nicEjt ängftlid) für euere geit=
lieben gntereffen. 933ie gütig bat bod) ©ott für bas auserraäblte Volk
geforgt 3ur 3<üt einer Hungersnot, in ber Kned)tfd)aft Sleggotens, in ber
iffiiifte, im 2anb Kanaan, mie sur 3^it feiner ©erbanmtng. Sbenfo forgt
©ott für bas E^riftenoolk, roenn es auf ii)n oertraut unb feine ©eredg
tigkeit fucfjt. — gm barauffolgenben Hod)amt Ijulbigten bie Sßilger in
ftiller 2Inbetung bem eud)ariftifd>en ©ott unb Heiianb. ©anhfagenb emp=
fingen alle feinen Segen, ©er Sdgoeiserpfalm, am Sd)Iuf3 uom Kird)en=
d)or ©Rariaftein oorgetragen, pielt bie ganse 58etergemeinbe im 58anne
unb mand)en rief ber Sat3: „©ott im bebten 93aterlanb!" bie 5ffiai)rt)eit
mieber in Erinnerung, meld) fdjönes ißaterlanb mir Sd)ioei3er befi^en.
©arum: betet, freie Sdjmeiger, bafe es eud) erhalten bleibt.

ïîad) guter ©Rittagsoerpflegung eilten bie tpilger gefdjloffen hinunter
in bie betraf te gelfengrotte, um für alle Slnliegen ber einseinen gamilien,
ber ©emeinbe, roie bes gangen 2o.nbes 31t beten. So gang nahe bei ber
©flutter ber ©nabe, unter ihrem läcbelnben, gütigen 931idr, läfet fid) fo gut
beten, ©iefes Vertrauen rourbe lebhaft gemeckt burd) eine pa.chenbe
2InfpracI)e oon später Spius. ©arin fütjrte er aus, mie bie hriegerifcben
Operationen unb ßntfdjeibungen beute 311m groften ©eil in ber 2uft aus=

getragen merben. So bat jeber ©Renfd) einen geiftigen Kampf 31t kämpfen
gegen bie gliegerarmee Satans, ©abei fteben uns btlfreicf) 3tir Seite
ber gelbmarfdpll St. ©fticbael, ber 9leid)skangler St. 3ofef, bie 9leid)s=
königin ©Itaria unb ber 9Ieid)skönig ©bnftus 3Vns. ©Benn mir ibnen
bie ©reue bemabren, mirb aud) ibre Hilfe nidjt ausbleiben.

5)Iad) bem fd)öncn 2ieb oon Sdjuberts „Saloe regina", meibeooll 00m
Kird)end)or Sgerkingen oorgetragen, ftreute bie ganse ©tilgerfebar ber
griebenskönigin bie roten JRofen bes fdpnergbaften Sïofenkranges.
2lbfd)Iief3enb folgte bie 93efp>er mit bem fakramentalen Segen. Ofen ge=

ftärkt unb 00II innigem ©ank für bie fd)öne 953allfal)rt sogen bie Sßilger
gegen 5 Ubr ben 58erg hinunter ins ©al bes 2tlltags, um mit neuem ©tut
unb neuer greube mieber ©ott 311 bienen nad) bem 93eifpiel ©ftariens.

P. P. A.
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Egerêingen wallfahrtet nach Maàftein
Der Plan und der Aufruf des hochw. Herrn Pfarrers Al. Haberthür,

mit seiner Pfarrgemeinde eine Dankeswallfahrt nach Mariastein zu
inachen, fand bei seinen Pfarrkindern allgemein freudige Aufnahme. Gegen
300 Pfarrgenossen, jung und alt, Männer und Frauen, zogen darauf
Sonntag, den 18. August, in der Morgenfrühe mit einem Extrazng zur
Gnadenmutter im Stein. Wer nicht zu Hause schon kommuniziert, tat
es noch am Gnadenort selbst. So mit Jesus vereinigt, wollten die Pilger
durch Vermittlung Mariens herzlich danken für den seit dem Kriegsansbruch

gewährten Schutz und Segen. Welch eine Wohltat für unser Land
und Volk, daß wir bisher vor den Greueln des Krieges gnädig verschont
geblieben! Von Herzen beten wir: Gott sei Tank! Und weiter beten
wir' „O Vater der Erbarmungen und Gott allen Trostes, schütze und segne
auch weiterhin unser Land und seine Freiheit.

Im Hauptgottesdienst weckte Pater Superior das Vertrauen der
Pilger auf die göttliche Vorsehung. Sorget nicht ängstlich für euere
zeitlichen Interessen. Wie gütig hat doch Gott für das auserwählte Volk
gesorgt zur Zeit einer Hungersnot, in der Knechtschaft Aegpptens, in der
Wüste, im Land Kanaan, wie zur Zeit seiner Verbannung. Ebenso sorgt
Gott für das Christenvolk, wenn es auf ihn vertraut lind seine Gerechtigkeit

sucht. — Im darauffolgenden Hochamt huldigten die Pilger in
stiller Anbetung dem eucharistischen Gott und Heiland. Danksagend
empfingen alle seinen Segen. Der Schweizerpsalm, am Schluß vom Kirchenchor

Mariastein vorgetragen, hielt die ganze Betergemeinde im Banne
und manchen rief der Satz: „Gott im hehren Vaterland!" die Wahrheit
wieder in Erinnerung, welch schönes Vaterland wir Schweizer besitzen.
Darum: betet, freie Schweizer, daß es euch erhalten bleibt.

Nach guter Mittagsverpflegung eilten die Pilger geschlossen hinunter
in die bethafte Felsengrotte, um für alle Anliegen der einzelnen Familien,
der Gemeinde, wie des ganzen Landes zu beten. So ganz nahe bei der
Muttsr der Gnade, unter ihrem lächelnden, gütigen Blick, läßt sich so gut
beten. Dieses Vertrauen wurde lebhaft geweckt durch eine packende
Ansprache von Pater Pins. Darin führte er aus, wie die kriegerischen
Operationen und Entscheidungen heute zum großen Teil in der Lust
ausgetragen werden. So hat jeder Mensch einen geistigen Kampf zu Kämpfen
gegen die Fliegerarmee Satans. Dabei stehen uns hilfreich zur Seite
der Feldmarschall St. Michael, der Reichskanzler St. Josef, die Neichs-
königin Maria und der Reichskönig Christus Jesus. Wenn wir ihnen
die Treue bewahren, wird auch ihre Hilfe nicht ausbleiben.

Nach dem schönen Lied von Schuberts „Salve regina", weihevoll vom
Kirchenchor Egerkingen vorgetragen, streute die ganze Pilgerschar der
Friedenskönigin die roten Rosen des schmerzhaften Rosenkranzes.
Abschließend folgte die Vesper mit dem sakramentalen Segen. Neu
gestärkt und voll innigem Dank für die schöne Wallfahrt zogen die Pilger
gegen 5 Uhr den Berg hinunter ins Tal des Alltags, um mit neuem Mut
und neuer Freude wieder Gott zu dienen nach dem Beispiel Mariens.

U.
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